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SKr. 30.

räum»
1908.

25. äaluaottg.

-5 tërgatt für V\t Mmflrrt irr Jxanmmlt

Abonnement.

©ei g*anfo»3iifteHung per ©oft :

SäUrli^ Sr. 6. -
©albjä^rlicU „ 3.—
AuSIanb franfo per 3ai)t „ 8.30

iratw«|tUajen:
„Rod)=u.$au§b®ltung8fcbule"
(erfdclMt am 1. Sonntag feben SKottatS).

„giir bie tieine SBelt"
(crfc^eint am 3, ©omttag Üben SUtonotS).

Sebiktion nnb

grau dlife Çonegger,
©Jienerbergftrafe Str. 7.

ïelepbott 376.

3t hatten

Infertiiineprei*.

©er einfache ©etitjeile:
gür bie ©chroetj : 25 ®tS.

„ baSAuSIanb: 25 ©fg.
®ie SReüatnejeile: 50 ©t§.

)»(«kc
®ie „©djroeijer grauen^eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®Ipebttion
ber „Schweizer grauen»3Utung".
ttufträge vom ©lafc @t. ©allen

nimmt audj
bie ©udjbrueieret Stertur entgeger.

Motiv: 3ramer UreBe tum «anjen, uttb fairaft bu (ctbet (tin (Battit*
»reis», eil bicntnbel «litb Wtc| an ein «atne» bitb ssJ 3mrita& 26.Suli.

Anlplf: ©ebidjt: ®a§ roeifie ©pibdjeti. — Kinber=
leben in aller ÜBelt. — Steroofe grauen (©cijlufj). —
©itte Unterfucbung über bie ©dwlprüfimgen ber t)'ô-
tjeren ©tauten. — ®ie ®urd)Ieud)tung be§ menfdjlid)en
Körpers. — 3luf ber fdjiefen ©bene. — ®er Huge
SDtann (©d)lufj). — ©predjfaal. — ©rieffaften. —
geuiDeton: ïante ©arter.

©eilage: Abgerufene ©ebanten. — SReîIatiten unb
gnferate. '

3a» toßiße
©in bleubenbeS ©pi^djen bliett über ben SBalb,
ba§ ruft mid), bag jietjt mid), ba§ ti)ut mir ©eroalt:
„SEBaS fetjaffft ®u noct) unten im SDtenfdjengeroüf)l?
§ier oben ift'S einfam! ßier oben ift'S füf)l!
®er @ee mir ju güpen bat beut' fid) enteift;
er träufelt fid), flutet, er roanbert, er reift.

®ie SDtooSbanf beS fjelfenë ift bir fdjon bereit,
non ibr ift'S jum eroigen ©djnee nid)t mebr roeit !"

®aS ©pi^djen, eS ruft mid), fobalb id) erroaebt,
am SDtütag, am Abenb, im Sbcaum nod) ber 9îad)t.

©o fomm' idj benn morgen! Stun lab midj in tHub'!
©rft fd)liefj' id) bie ©üdjer, bie ©djreine noeb zu.

SeiS roanbelt in Stiften ein Çerbegetaut:
„Sab offen bie îrufjen! Komm lieber nod) beut."

(5. üftetyer,

ftintorletmt in aller M>elt

Ueberaus angieUenb febilbert ber ©nglänber SDr.
ÛDîortimer StenpeS bie liebenSwürbigen, mitunter
auch unliebenSwürbigett 3üge ber ßinber bei
allen Göttern.

Son ben Äinbern feines eigenen SanbeS im
terefftert in ber Shilberung beS SSerfafferS be?

fonberS baS irifhe. ®aS irifhe fôinb, „beffen
einziger greunb baS gamilienfhwein ift, bat eine
Shantafte, bie ben Aberglauben in Soefie oer=
wanbelt. Selbft ber Shmufj brausen wirb non
ibtn mit ladjenben, fc^abenfro^ett ©Ifen beoßlfert,
bie beim §in- unb fjerfpringen enblofe Streiche
fpielen, je^t baS träge Schrein neefen, bann bie
ßinber am fjaar Rieben unb fpringen, lachen
unb fingen. grifhc Einher fümmern ftcb nicht
utn ihre einfachen, fafrangelben ßleiber, bie fie
jahraus, jahrein tragen, ober um baS §unger=
gefüljl im gnnern Pr ©dhlafcnägcit, toenn fie
fehreeflidhe ©efchichten non ungehorfamen ^inbern
hörten, bie ju £obe gefniffett mürben, non fchßtten
ÜJiäbdjen, bie beim §ören non geenmuftf bahin=
fterbett, unb non taufenb fühlten, fchlechten
ÏÏJÎenfchen, bie non geenfpeeren getötet rourbett.
Sie fpredjen niemals forgloS non ihnen, benn
toenn bie 2öut einer fÇee erft erregt ift, fo ift
baS febreeflieb."

®ie amerifanifthen Sîinber prahlen fehr —
bie ßnaben oerbringen ihre halbe freie 3eit
batnit, umftänblith p befdhreiben, toie fie auf
bem Spielplan anbere Snaben f^Iagen.

3n jeber italienifdjen gamitie hat baS jüngfte
Äinb eS immer gut ; toenn bie älteren ©efchtoifter
audh öfter junger leiben, baS jüngfte ift immer
bid unb pfrieben. macht einem ßinbe
ij3la^, felbft ber ärgfte Strafjenoerfäufer fe^t
ben ifßreiS feiner Sü^igfeiten herab, unb mancher
Dtäuber ift mit ©efahr feines eigenen SebenS
aus feiner Söergfefte herabgeïommen, um fein
Jîinb taufen p laffen.

3n einigen teilen Spaniens begrübt bie
SDîutter ihr Sinb bamit, ba| fie ihm mit einem
Steller über ben föopf fdjlägt ; ^erbricht ber Steller,
fo ift eSein gefdjeibteS, oerftänbigeS £inb, anbern=
falls macht es Sorgen.

SDie glüdlichften unb pfriebenften Einher
in ber SBelt finb bie birmanifthen. S3ei feiner
©eburt mirb bas fêinb freubig begrübt unb nach
nicht langer gät betrachtet eS fich als Aßein=
herrfther, baS feiner SDÎutter §auShalt unb ben

ihrer greunbe mit abfoluter SDÎacht beherrfcht.
®ie SBelt fcheint für baS $inb gemalt p fein.
©S fattn feinem SSater bie ©igarre aus bem
SOtunb nehmen unb bamit fpielen, eS fann ben
©arten beS JiadjbarS oerheeren, ohne auch nur
ein ärgerli^eS 3Bort p hören ober einen pr=
nigen Slid p fehen. AHe ©rma^fenen f^einen
ni^tS beffereS p ïennen, als pm Sergniigen
eines ßinbeS beiptragen. 3n jebem Augenblid
finb fie bereit, mitpfpielen, Biärchen p erzählen
ober ein Spielzeug anzufertigen; ju jebem §aufe
unb ©arten im SDorf hat baS £inb freien Qu=
tritt, unb niemals hört eS baS lüftige „@S fdjidt
fich nidht."

SDie birmanifchen £inber finb mie in 3>apan
bie „Slüten beS SaitbeS" unb werben fehr zärt=
lieh nnb forgfältig erpgen, jebe Neigung wirb
aufmerffam beoba^tet, bie ©Itern leiten beftänbig
unb unterbrüden fchledjte Angewohnheiten im
Anfang mit ber fanfteften Autorität, ^ebe ®e=

burt ift ein fÇeft ; wenn ber Sopf jum erftenmal
gemafetjen wirb, wenn ber erfte 3ahn gefchnitten,
baS flaumige §aar georbnet wirb, beim erften
Sachen, beim erften Schritt, bei ben erften
SBorten: jebeS ©reigniS ift wichtig unb wirb
burdj ein prächtiges geft gefeiert. SDie SDtäbdhen

führen faft baSfelbe Seben wie bie Knaben unb
gehen faft ebenfo gefleibet. Ausgenommen an
gefttagen, wenn ihre ©efidjter gepubert, bie £>aare
forgfältig jufammengeroHt unb bie Arme mit
guwelen bebedt werben, ïônnen fie nah 33e=

lieben umherlaufen. Salb fommt ber erreigniS=

reihe SDag, an bem bie Ohren burdjbohrt werben,

ge^t oerlä^t baS SRäbhen bie ^inbheit unb

fängt an, ein Slumenleben ju führen, gm Aeufjew
unb in ihren Sewegungen trachtet bie junge
Sirmanin einer Slutne p ähneln, beren Äöpf=

heit fich im SBinbe neigt, unb bie günglinge
anzuziehen unb zu bezaubern, gaft immer gelingt
eS ihr auh, benn bie Sirmanin ift eines ber

reizenbften, lieblihften ©efhöpfe. Selbft baS

ärmfte SDiäbhen ift anmutig unb hat eine Stimme,
wie man fie fonft feiten trifft. SDie fleine ga=
panerin ift gleichfalls ein entzüdenbeS ©efhöpf,
wie ein ftrahlenber, glüdliher, fhöner Shtnet=
terling. Selten weint fie, benn fie beîommt feiten
einen „ÄlapS". SBelhe SDÎutter fönnte auh baS

fperz haben, eine fo ztcrlihe Stüte zu berühren?
SDaS fleine SDtäbhen liebt Spa^, Spiel, Sü^ig=
feiten, SDljee in fleinen Staffen ; oor allem aber
liebt eS eine grofje, runbfßpfige ißuppe. ®aS
Äinb ift wunberbar fpielerifh unb fanfl, immer
ibeal gefleibet unb immer ooll Selbftbeherrfhung.
@S hat einen entzüdenben SDtunb, fhöne ßüljne
unb blifeenbe fhtoarze Augen unb eS weiff bieS

auh- gebe gapanerin will fdjßn fein unb jebeS

fleine ÜMbhen hat ihren zierlichen Sadfaften
mit 9tot unb gSuber. SDaS fhtoarze §aar hat
einen blauen Schein unb alle SDtäbhen wett=

eifern, wer fein §aar am fleibfamften trägt,
weffen |>aar am glänzenbften unb glatteften ift,
weffen ©ürtel am zierlihften gebuttben unb weffen
Äleib am harmonifhften wirft. SDie halbe geit
nimmt bie SBiffenfhaft beS feinen SenehmenS
in Attfpruh. SDie gapanerin wirb unterrichtet,
wie fie gehen, fnien unb wieber aufftehen mufj,
ohne eine einzige gälte iljreS „Kimono" in lln=
orbnung zu bringen. Sie mufj ridjtig feroieren
fönnen, ein Srett tragen unb zi^lth anbieten

fßnnen, unb oon benfbar größter SBihtigfeit ift
eS, einem ©aft z'dHh «lue SDajfe zu reihen.
AuS ber Art, wie fie eine Staffe „Safi" reiht,
fann ber iUlann ihren ©fjarafter erfennen. Sie
wirb gelehrt, ihre ©efüljle zu beherrfhett, nicht
ZU weinen ober laut zu Iahen; ihr gröfjteS
©lüd liegt in ber ootiftünbigen ©rwerbung ber

Selbftbeherrfhung unb in ber SERacEd, auh unter
ben betrübenbften Umftänben heiter zu Iahen.

gn gnbien wirb bie ©eburt eines Knaben
burh baS Anfhlagen ber ©ongS gefeiert, bamit
bie gute ÜRadjricht überall gehört wirb unb bie
9?achöarn ihre ©aben unb ©tücfwünfhe bar=

bringen fönnen. gn ben erften galjren wirb baS

ßinb als halbgöttlih angefeheit, unb ade grauen
ber gamilie finb hauptfählih für fein 3Bohl=

ergehen beforgt. üöiit oier gahren aber beginnt
bie ©rzietjung, bei ber bie äufjerfte Strenge ob=
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-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zàn»e«l»>.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ ö. 3V

Sritii'Pàiea:
„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag side» Monat»).

Kedglltüii und Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

siskrti««»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zi«»I«ße

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

I»»»«» Atgie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgeger.

Motîsî Immer strebe zum Sausen, und kannst dn selber kein Sause»
Werde«, «i» dteueube» «lieb schlief, an et« «auze» dich Sonntag, 26. Juli.

Inhalt: Gedicht: Das weiße Spitzchen. — Kinderleben

in aller Welt. — Nervöse Frauen (Schluß). —
Eine Untersuchung über die Schulprüfungen der
höheren Schulen. — Die Durchleuchtung des menschlichen
Körpers. — Auf der schiefen Ebene. — Der kluge
Mann (Schluß). — Sprechsaal. — Briefkasten. —
Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Reklamen und
Inserate. '

Dus weitze Spitzchen.
Ein blendendes Spitzchen blickt über den Wald,
das ruft mich, das zieht mich, das thut mir Gewalt:

„Was schaffst Du noch unten im Menschengewühl?
Hier oben ist's einsam! Hier oben ist's kühl!
Der See mir zu Füßen hat heut' sich enteist;
er kräuselt sich, flutet, er wandert, er reist.

Die Moosbank des Felsens ist dir schon bereit,
von ihr ist's zum ewigen Schnee nicht mehr weit!"
Das Spitzchen, es ruft mich, sobald ich erwacht,
am Mittag, am Abend, im Traum noch der Nacht.

So komm' ich denn morgen! Nun laß mich in Ruh'!
Erst schließ' ich die Bücher, die Schreine noch zu.

Leis wandelt in Lüften ein Herdegeläut:
„Laß offen die Truhen! Komm lieber noch heut."

C. F. Meyer.

Kinderleben in aller Welk.

Ueberaus anziehend schildert der Engländer Dr.
Mortimer Menpes die liebenswürdigen, mitunter
auch unliebenswürdigen Züge der Kinder bei
allen Völkern.

Von den Kindern seines eigenen Landes
interessiert in der Schilderung des Verfassers
besonders das irische. Das irische Kind, „dessen
einziger Freund das Familienschwein ist, hat eine
Phantasie, die den Aberglauben in Poesie
verwandelt. Selbst der Schmutz draußen wird von
ihm mit lachenden, schadenfrohen Elfen bevölkert,
die beim Hin- und Herspringen endlose Streiche
spielen, jetzt das träge Schwein necken, dann die
Kinder am Haar ziehen und springen, lachen
und singen. Irische Kinder kümmern sich nicht
uni ihre einfachen, safrangelben Kleider, die sie

jahraus, jahrein tragen, oder um das Hungergefühl

im Innern zur Schlafenszeit, wenn sie
schreckliche Geschichten von ungehorsamen Kindern
hörten, die zu Tode gekniffen wurden, von schönen
Mädchen, die beim Hören von Feenmusik
dahinsterben, und von tausend kühnen, schlechten

Menschen, die von Feenspeeren getötet wurden.
Sie sprechen niemals sorglos von ihnen, denn
wenn die Wut einer Fee erst erregt ist, so ist
das schrecklich."

Die amerikanischen Kinder prahlen sehr —
die Knaben verbringen ihre halbe freie Zeit
damit, umständlich zu beschreiben, wie sie auf
dem Spielplatz andere Knaben schlagen.

In jeder italienischen Familie hat das jüngste
Kind es immer gut; wenn die älteren Geschwister
auch öfter Hunger leiden, das Jüngste ist immer
dick und zufrieden. Jeder macht einem Kinde
Platz, selbst der ärgste Straßenverkäufer setzt

den Preis seiner Süßigkeiten herab, und mancher
Räuber ist mit Gefahr seines eigenen Lebens
aus seiner Bergfeste herabgekommen, um sein
Kind taufen zu lassen.

In einigen Teilen Spaniens begrüßt die
Mutter ihr Kind damit, daß sie ihm mit einem
Teller über den Kopf schlägt; zerbricht der Teller,
so ist es ein gescheidtes, verständiges Kind, andernfalls

macht es Sorgen.
Die glücklichsten und zufriedensten Kinder

in der Welt sind die birmanischen. Bei seiner
Geburt wird das Kind freudig begrüßt und nach
nicht langer Zeit betrachtet es sich als
Alleinherrscher, das seiner Mutter Haushalt und den

ihrer Freunde mit absoluter Macht beherrscht.
Die Welt scheint für das Kind gemacht zu sein.
Es kann seinem Vater die Cigarre aus dem
Mund nehmen und damit spielen, es kann den
Garten des Nachbars verheeren, ohne auch nur
ein ärgerliches Wort zu hören oder einen
zornigen Blick zu sehen. Alle Erwachsenen scheinen
nichts besseres zu kennen, als zum Vergnügen
eines Kindes beizutragen. In jedem Augenblick
sind sie bereit, mitzuspielen, Märchen zu erzählen
oder ein Spielzeug anzufertigen; zu jedem Hause
und Garten im Dorf hat das Kind freien
Zutritt, und niemals hört es das lästige „Es schickt

sich nicht."
Die birmanischen Kinder sind wie in Japan

die „Blüten des Landes" und werden sehr zärtlich

und sorgfältig erzogen, jede Neigung wird
aufmerksam beobachtet, die Eltern leiten beständig
und unterdrücken schlechte Angewohnheiten im
Anfang mit der sanftesten Autorität. Jede
Geburt ist ein Fest; wenn der Kopf zum erstenmal
gewaschen wird, wenn der erste Zahn geschnitten,
das flaumige Haar geordnet wird, beim ersten
Lachen, beim ersten Schritt, bei den ersten
Worten: jedes Ereignis ist wichtig und wird
durch ein prächtiges Fest gefeiert. Die Mädchen
führen fast dasselbe Leben wie die Knaben und
gehen fast ebenso gekleidet. Ausgenommen an
Festtagen, wenn ihre Gesichter gepudert, die Haare
sorgfältig zusammengerollt und die Arme mit
Juwelen bedeckt werden, können sie nach
Belieben umherlaufen. Bald kommt der ereignis¬

reiche Tag, an dem die Ohren durchbohrt werden.

Jetzt verläßt das Mädchen die Kindheit und

fängt an, ein Blumenleben zu führen. Im Aeußern
und in ihren Bewegungen trachtet die junge
Birmanin einer Blume zu ähneln, deren Köpfchen

sich im Winde neigt, und die Jünglinge
anzuziehen und zu bezaubern. Fast immer gelingt
es ihr auch, denn die Birmanin ist eines der

reizendsten, lieblichsten Geschöpfe. Selbst das

ärmste Mädchen ist anmutig und hat eine Stimme,
wie man sie sonst selten trifft. Die kleine
Japanerin ist gleichfalls ein entzückendes Geschöpf,
wie ein strahlender, glücklicher, schöner Schmetterling.

Selten weint sie, denn sie bekommt selten
einen „Klaps". Welche Mutter könnte auch das

Herz haben, eine so zierliche Blüte zu berühren?
Das kleine Mädchen liebt Spaß, Spiel, Süßigkeiten,

Thee in kleinen Tassen; vor allem aber
liebt es eine große, rundköpfige Puppe. Das
Kind ist wunderbar spielerisch und sanft, immer
ideal gekleidet und immer voll Selbstbeherrschung.
Es hat einen entzückenden Mund, schöne Zähne
und blitzende schwarze Augen und es weiß dies

auch. Jede Japanerin will schön sein und jedes
kleine Mädchen hat ihren zierlichen Lackkasten
mit Rot und Puder. Das schwarze Haar hat
einen blauen Schein und alle Mädchen
wetteifern, wer sein Haar am kleidsamsten trägt,
wessen Haar am glänzendsten und glattesten ist,
wessen Gürtel am zierlichsten gebunden und wessen
Kleid am harmonischsten wirkt. Die halbe Zeit
nimmt die Wissenschaft des feinen Benehmens
in Anspruch. Die Japanerin wird unterrichtet,
wie sie gehen, knien und wieder aufstehen muß,
ohne eine einzige Falte ihres „Kimono" in
Unordnung zu bringen. Sie muß richtig servieren
können, ein Brett tragen und zierlich anbieten
können, und von denkbar größter Wichtigkeit ist
es, einem Gast zierlich eine Taste zu reichen.
Aus der Art, wie sie eine Tasse „Saki" reicht,
kann der Mann ihren Charakter erkennen. Sie
wird gelehrt, ihre Gefühle zu beherrschen, nicht

zu weinen oder laut zu lachen; ihr größtes
Glück liegt in der vollständigen Erwerbung der

Selbstbeherrschung und in der Macht, auch unter
den betrübendsten Umständen heiter zu lachen.

In Indien wird die Geburt eines Knaben
durch das Anschlagen der Gongs gefeiert, damit
die gute Nachricht überall gehört wird und die

Nachbarn ihre Gaben und Glückwünsche
darbringen können. In den ersten Jahren wird das
Kind als halbgöttlich angesehen, und alle Frauen
der Familie sind hauptsächlich für sein
Wohlergehen besorgt. Mit vier Jahren aber beginnt
die Erziehung, bei der die äußerste Strenge ob-



118 Btßhwfeßr Jrauett-Jßifung — Bläffer für ïrett Ijäusltdjen Bref«

mattet. 3ft ber Sïnabe nier gaßre alt, f° ®e=

fragt ber ©ater feinen Stftrotogen, welches ber
glücflicßfte $ag ift, ißn jur ©cßule 311 fd^icfen.

3ft ber ®ag feftgefefct, fa wirb er gebabet, man
jießt ißm bie beftett Kleiber an unb bringt ißn
in bett Stempel, bamit er bent ©ott ber ®eleßr=
famfeit Opfer barbringe unb ißn bitte, er mbge
in feinem ©djuHeben gelehrt unb fleißig werben,
©ann wirb er in eine @cßule gebraut, too eine

3eit ftrenger ©iêjiptin beginnt. Äommt er morgens
als erfter in bie ©cßule, fo gibt man ißm mit
bem ©tocf einen ©cßlag über bett ©ücfen, unb
jeber folgettbe Änabe befommt einen @cßlag meßr,
ber lefjte natürlich eine reichliche Stracßt. fôommt
ein Äinb feßr fpät, fo tuuft e§ eine ©tuttbe lang
auf einem ©ein flehen ober bie ©rate gerabe
nor fidj galten, über einen giegelftein hoch in
ber Suft galten, giir jebe neue ©tuttbe muff ber
ßnabe bem Seßrer ein ©efcßenf geben,

Betimfe Jraum
(®<f)Iu6.)

©atürlicß finb im Sinjelfade nid^t alle biefe
©pmptome oorßanbett, benett noc^ niete anbere

hinzugefügt werben fömtien. ©iefe $ranfßeitS=
merfmate finb jebocß feineëwegS ©eweië eitteS

einheitlichen SeibenSjuftanbeS, fonbern gehören
in bie ©ebiete ber eckten ©eroenfcßwäche, ber
Hßfierie, ber |ippoc^onbtie unb ber pfpcßifcben
Sntartung, womit natürlich nicht auëgefchtoffen
ift, baft im Sinjelfatte baS Seiben fid) aus mehreren
ober gar fAmtliche« genannten Srfd)einungS=
formen jufammengefe^t.

Unb nun wie „helfen"
gunüdfft follte bei nernöfett ©efdjwerben

immer bureß eine genaue, notwenbigenfadS nach
einiger geit roieberßolte Unterfucßung feftgefteüt
werben, ob nicht irgenbwo im Körper ein grob
materieller fàrattfheitëprozeft befielt. ©Icicßfucßt,
©lutarmut, ©anbwitrmer unb felbft organifcßc
Unterlßibäleiben oerricßten ihre bie ©efutrbßeit
untergrabenbe îlrbeit oft gaßre ßittburcß nnge=
ftört, weil fidh bie teibenbe ©ante unter* feinen
Umftdnben einer genauen Argtlichen Unterfucßung
unterbieten will, ©iefer Sßiberwitte mag nun
jwar nom ©tanbpunfte ber perfönlicßett ©djanu
haftigfeit höchft anerfennenëwert fein, fcßlägt
aber both nur 311m eigenen Schaben ber 8ei=
benbett aus, bie bis ju bem unberechenbaren
geitpunfte, wo weibliche Ärztliche Prüfte in auS=

reichenber gaßl oorßanben fein werben, nun
einmal bocß auf bie Hülfe beS ©lantieë ange=
wiefen finb.

©a§ in anbern galten bie Patientin ebenfo
häufig wie ben nernöfett ©tarnt fcßwer betaftenbe
Srbteil ber Sltern, non benett ber ©ater bett
©aben beS ©acdjuë uttb ©atnöritiuS nielleicht
niel ju häufig zugefprocßett, währenb bie ©lutter
einen ®eil ber bei ihr norhanbenen fppfterie auf
ihre ©ad)fommen übertragen fatttt, bürfte aller=
bingS fcßtoer gänzlich auszutilgen fein; boch ift
auch hier baS ©nfämpfen bagegen EeitteSwcgS

erfolglos, ba bie non Haufe attS oorhattbenen
Uebel meiftenS burch unjwecftttdßige SebenSweife
erft auf ihre unerträgliche Höße ßinaufgefdjraubt
werben.

Um non bem gwattge ber ©tobe hirifidhtlidh
ber bett ft'örper in fpanifche ©tiefei unb @cßnür=
leib jwdngenbett ßleibuttg ju fcßweigen, gegen
welche felbft ©ötter vergebens fdmpfen würben,
unterwerfe jebe nernßfe ©ante boch einmal bett

ganzen gufcßnitt ^re§ geßen§ einer uttnachficht=
lidfen Prüfung! ©aS fraftlofe erfte grüß=
ftücf, ber häufige ©efudh non ©efedfdfafteu,
welche fich weit über ©titternadjt hinziehen, mit
bem babei faft unvermeiblicßeu ©enttft eines ßeil=
lofett ©urcheinanberS non fich jeßmer miteinanber
nertragenben ©peifett unb aufregenben ©ßeitien,
bie überreichlich genoffenen greuben beS ©all=
faaleS, ber Zbottjerie unb Stßeater uttb nieleS
Slnbere, was unter ber §errfhaft beS foitneiu
tionelleit gwangeS getan wirb, finb gaftoren,
bie in ihrer ©efamtheit nur nott robufteit 9ta^
tureit nertrageit werben. §ier heifit eS alfo, bie
beffere §anb attjulegett, unb wenn eittgewettbet
wirb, baff bie gefellfdhaftltthe ©telluttg beS

©tanneS unb anbere fftücffiißten zwingen, baff
matt in ber hergebrachten ©ßeife mittut, fo möge
matt boch bebenfeit, baß bei einer 33erfcßlimme=

rttttg beS ^uftanbeS ber ©erzieht auf ©efelligfeit
unumgänglich nötig wirb, baß man alfo ebenfo
gut freiwillig tun fönnte, was man fpdter niel»

leiht gejwuttgenermaßen boch tun muß.
©er ©tittelpunft ber ©ehanblung bleibt aber

immer vernünftige ©elbfterjichung ber Sinber.
SBillenSfraft, ©lut unb ©elbftüberwinbung finb
ben ©rwachfeneit meiftenS ebenfo nötig wie ber
heranwachienbett gugenb. ©ernünftiger gttfprudj
unb feelifhe ©iuwirfuttg in bem Sinne, baß
man bie geringfte Slnnehmlichfeit mit banfbarer
greube hinnehmen unb ©iiberwärtigfeiten nad)
bem ©runbfafj „©lettfch ärgere bidh nicht" ju
überwinben fuchen foil, fönnen bie trübfinnige
©runbftimmung tneift wefentlidh verbeffern. ©reten
bann angemeffette ©rndhrung, ausgiebige ©uhe,
abwechfelnb mit förperlicher Uebung unb mäßig
gettoffene ©ergnüguttgen hinju, fo geht baS reij=
bare ©eroenfpftem mit ber 3eü bD(f) ruhigen
geiten entgegen. ©ieleS fann auch ber gute ©Mlle,
gefunb ju werben, baju tun ; benn bie ©eroofitdt
ift in ben meiften gdßen ebenfo wenig bei ber

grau wie bei bem ©lattne eine lebensgefährliche
ßranfheit. Stuf Slpothefertränflein uttb äußere
ärztliche (Singriffe feße man aber feine allju
großen Hoffnungen. Sie helfen allenfalls über
einige üßoehen ober ©tonate hinweg, weil bie
Seibenbe fich felbft fuggeriert, baß fie nun gefunb
werben müffe, laffen aber bie ©runburfadjen beS

SeibettS unberührt, ju beffen ©ehebung man
aüerbingS meift nieten liebgeworbenen fdjdblichen
©ewohnheiten wirb entfagen müffett.

(£tttE Hnferfudhuttg übBC î»Ie iêA|Ul-
pEüfuttgen ÖBX: t|üf|srßn Sdiitlett.
Sittb bie ©dmlpfttfungen nüßltd) ober fd)äblich?

Stolftoi nttCt nichts oon ihnen roiffen unb îtlfonfe Harr
befinierte bie ©jatnina at§ „bie Hunft, bie ©jatnina»
toren ju betrugen". 8ino gerriani, einer ber gefd)äh=
teften itatienifhen i)}fp(h0l0flerl iß berfetben 2Infid)t.
©r glaubt, baß ber roat)re ©ichter be§ @d)üler§ nidjt
ber ©jatninator, fonbern ber Seprer, ber ben gbgling
ba§ ganje gapr hittburch unterrichtet bat, ift, unb baß
ba§ ©pattten, ba§ ben fleißigen ©djülern gurcht ein»

flößt, bett faulen, aber aufgeroeetten Hinbern ©elegem
fjeit gibt, bureß Sift unb @d)'nul)eit bie Seßrer ju
taufdjen. Um biefeS Urteil bureß ©eroeiSftüde au§
erfter ,§anb ju beträftigen, ßat gerriani unter ben
Seßrern, ben ©Itern unb ben ©cßülern eine Unterfu»
cßung angefieHt, bereu ©rgebniffe er in ber 3eitfcßrift
„Natura e Arte" oerbffentlicßt. ®ie Seßrer ßaben ba§
©jarnen als eine „große Hotnöbie", at§ eine „große
©litße", „bie ©iutter non SEäufcßung unb ©itterfeiten",
al§ ein „fontifcßeS @anb in bie 3lugen ftreuen", als
„Hraftoergeubung" u. f. n>. bezeichnet. ®ie ©Itern ßaben
erffärt, baß bie 3eit ber ©jantina für fie unb für bie
Hinber eine Qual ift, baß baS fpauS bann nießt rneßr
3ur ©uße fomrnt, baß alle mie oerrüeft ßerumlaufen
u. f. to. $>ie intereffanteften Slntroorten aber ßnb bie
ber ©cßüler felbft. Unter biefen ßaben gerabe bie
toirfließ gleißigen erflärt, baß bie ©rüfitngen für fie
eine Ciueüe ber gureßt, beS ©cßrecfenS, beS HuntmerS
feien; bie faulen aber ßaben etroa folgenbe 2lnttoorten
gegeben: „®ie ©jamina laffen mieß ganj gleichgültig.
3fian braucht nur feßlau 31t fein, bann ift baS ©jamen
gar nicßtS. S3eim ©jamen bleibe icß ganz fait. Homme
icß nießt jeßt bureß, bann oieHeicßt ein anbereS iütal."
gerriani ßat im gansen 150 Hinber befragt; unter
biefen fattb er 70, bie ba§ Spanten fürchteten, 35, bie
eS gleichgültig ließ, unb 45, bie eS nießt miffen tuoflteit.
Unter bett 70 fureßtfamen ©cßülern roaren 30 feßr
fleißig, 27 etioaS roeniger unb nur 13 ganz faul; unter
ben 35 gleichgültigen maren nur 5 roirflicß fleißig,
toaßrenb 10 weniger fleißig roaren unb 20 überßaupt
nießt lernen rooHten; unter ben 45 greunben ber
©ratnina roaren nur 4 fleißig, roäßrenb 20 fieß nießt
bureß allzu großen gleiß auszeichneten unb 21 bureß
eine gerabezu ftaunenerregenbe gaulßeit „glänzten". —
©itt neuer ©eroeiS bafitr, baß man baran benfen
müßte, unfere „Sßrüfungen" bureß forglicße unb auf=
rießtige ©rprobung zu erfeßett, roie eS in einem jüngft
erfeßienenen Sucße oorgefcßlagen roorben ift.

Mt ^urdilButJituna menjrfiltöien
Körper«.

2Bie ntatt roeiß, ift int menfcßtid)eit Hörper für
bie fRöntgenftraßleit faft aüeS baS bureßfießtig, roaS für
anbereS Sicßt unbureßfießtig bleibt, gaft aüeS : fte zeigen
unS baS ©felett unb bie ©etoegungen beS ZjerzenS im
©ilbe. ©un ßat ber Ülffiftenzarzt attt ®iafoniffenßauS
in greiburg (Saben), %t- ©tegntann, eine ©ntöecfung
getnadjt, in bereit golge mittelft ber ©öntgenftraßlen
aud) bie ©angfpfteme beS menfcßlicßett HörperS bar=
geftellt roerben föttnen, b. ß. er fprißt in Slutgefäße
ober einzelne Seile beS HörperS eine ©ubftanz, bie bei
ber folgettben ®urcßleucßtung beS HörperS mit ©ontgen*
ftraßleit nießt burdjficßtig ift. ©0 roerben bie ©efäße
ittt Söilbe genau roiebergegeben unb zHgen fieß unS niel
beffer ttaeß ber Statur, als fie biSßer z« utiterfueßen
roaren. %k ©iitfprißung befteßt in einer 3BiSmut=

©tttulfton in Dlioenöl. @0 finb z- ® jeßt aueß Seber
unb Stiere im ©ilbe zu ftubieren, unb als ®r. @teg=
mann oor einigen SEagen in ber Staturforfcßenben ©e=
fetlfhaft einen Vortrag über bie ©rfinbung ßielt, tter»
buttben mit Sicßtbilb» unb pßotograpßifcßer ®emon*
ftration, erregten u. a. bie feßarfen tßilber einer bureß
®uberfulofe angegriffenen Sunge unb beS Srondjiat»
battmeS, bie ®arftettung ber ©aUengänge unb Stieren=
gefäße Slufmerffamfeit aueß beim Saien, bem fieß bie
Unterfcßiebe zmifeßen franfen unb gefunben Organen
leicßt einprägten. ®ie zroeifeltoS noeß zu weiterer S3er=

ooHfommnung gebeißenben SBerfucße roerben bem Slrzte
neue S3licfe inS gnnere beS ©tenfeßen oerfcßaffect.

Huf &er fdjteten (Bbsne.
SBie bent SSerießt beS SlrbeitSamteS gürieß zu

entnehmen ift, bewarben fieß um auSgefßrieberte ©teilen
für Sureaugeßilfinnen, Sabentößter :c., bie mit gr. 60
bis 80 per SJionat bezaßlt roerben, biSroeilen bis über
50 SSeroerberinnen, roäßrenb ßunberte oon ©teilen für
®ienftboten, bie bei freier Station mit gr. 30
bis 50 ß 0 n 0 r i e r t finb unb befte ©etegenßeit bieten,
etroaS zu erfparen unb ftß in ben ©auSgefcßäften
tücßtig ßeranzubitben, oöHig unbeaßtet bleiben. 2luf
ber einen ©eite finb bie ®ienftboten biefenigen, roelcße
ißre gorberungen ftellen fönnen, roäßrenb auf ber
anbern ©eite att bie Sabentöcßter unb ©ßreiberinnen
gerabezu oerriiefte SBebingungen geftellt roerben. @0
tourbe beifpielStoeife oon einer Sureautocßter oerlangt:
©tenograpßie, SJtafcßinenfßreiben, ßübfeße, fünfe ©thrift,
Henntttiffe im granzöfifdjen ober gtalienifcßen mit
einem SlnfangSgeßalt im ©tonat oon nur gr. 60.

hlu0e ptunn.
©fizze oon §enrif ißontoppiban (Hopenßagenl.

(SeStub.)

#o?
Sllfo baS roar 3h" Meinung. $m —"
„3cß fann nun in ben Sob nießt oer=

tragen, gepufft unb geftoßen ju roerben.
Sann bleibe i^ lieber zu Haufe unb feße

gar nicßtS. SS ift nun einmal mein Sßringip,
mich bei folcßen ©elegenßeiten, roie bie heutige, nießt
auf bie güße treten unb in ben Siinnftetn ftoßen
ju laffen. ®ie Siebe beS SürgermeifterS — —"

3n biefem Slugenblicf brößnte berzroeiteSanonen=
feßuß feierlich über bie ©tabt, fo baß ade ©eßeiben
fltrrten. Sr melbete, bafe ber fürftlicße SBagen bie
SBrüden paffiert ßabe, bie bie ©renzen beS ©tabt=
dßenS bilbete.

„sJiun muß icß aber geßenl" fagte ber umfießtige
2Rann, unb leerte noeß fcßnell feinen ®rug. ,,©ie
roerben boeß audß ein Sillet ßaben, roaS?"

„3h? ®a8 feßlte audß noch I"
„Herrgott I ®aS ift ja ärgerlich. SS tßut mir

roaßrlich leib für ©te. ffienn Sie bann nur baS
SlHergeringfte zu feßen befommenl"

„©laßen ©ie fieß meinettoegen feine ©orgen,"
fagte ber anbere furz, unb einen Slugenblicf fpäter
war er roieber adein.

Unb nun' fingen fämtlidje Eircßenglocfen zu
läuten an. ®ie ®omfircße liefe zuerft ißre mächtige
©timme erfeßaden, ißr folgten naß unb naß bie
anbern ©locfen ber ©tabt. geftlicß unb feierlich
bureßbrangen bie ®9ne beS ßoßen DrcßefterS bie
ftide Suft.

Snbeffen fafe ber frembe fölauu mit zufammen»
gefntffenen Sippen ba unb trommelte mit ben gingern
auf ber Sifcßplatte, wobei er bleicßer unb immer
bleicßer würbe, ißlöfclicß rief er:

„Hadol 3ft benn fein 9Jlenfdß ßier? 3um
®eufell 2Ba8 ift benn baS für eine Sebienungl
2Bo ift ber Redner? 3ft fein Redner ba — ?"

Sin altes, bicfeS SSBetb zeigte fieß in ber
SMcßentßür.

„SBaS ift benn loS, gnä' Herr?"
„SBo ber Redner ift, roid icß roiffen?"
„®er Sedner? 31 cß, ©ie finb oiedeießt

ber frembe Heer, ber baS 23idet ßaben roid. SBarten
©ie ein wenig, gnä' Herr, icß ßole eS gleicß."

„33idet? SiaS für ein SBidet?"
„3a, ber Sedner fagte bpcß, ber Herr würbe

jebenfallS nodß ein Sillet ßaben woden. 3cß fade
bloß warten, ßat er gefagt, ber Herr »erbe feßon
fommen, eS zu holen."

„SBiefo? ÎBaS fagte er?"
Slber zu Stflärungen roar feine 3eit meßr.

®er britte ©cßufe fiel foeben unb nun folgte eine
bonnernbe Sanonabe, bie baS Seuten fämtlicßer
©locfen übertönte. Sr roarf einen günftalerfcßein
auf ben SLifcß unb ging baoon.

SDocß übereilte er fieß nießt. SluSbrücflicß fon=
ftatierte er oor fieß felber, baft er feinen gerooßnten,
rußigen, abgemeffenen ©cßritt ging, bte eine Hanb
in ber ffieftentafeße, bie anbre auf bem Siücfen.
3n ©ebanfen fpraeß er zu fieß felbft, er »erbe feßon
noeß reeßtzeitig zu btefer albernen Somöbie eintreffen.

SUS er bie Hauptftrafte erreießte, wo bie SolfS=
maffe nun in z»ei feften, unburcßbringlicßen ©tauern
an beiben ©etten aufgeftedt roaren, zeigte er fein
Sidet oor, um bureß bie 3lbfperrung auf ben ©larft

lis Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

waltet. Ist der Knabe vier Jahre alt, so

befragt der Vater seinen Astrologen, welches der
glücklichste Tag ist, ihn zur Schule zu schicken.

Ist der Tag festgesetzt, so wird er gebadet, man
zieht ihm die besten Kleider an und bringt ihn
in den Tempel, damit er dem Gott der Gelehrsamkeit

Opfer darbringe und ihn bitte, er möge
in seinem Schulleben gelehrt und fleißig werden.
Dann wird er in eine Schule gebracht, wo eine

Zeit strenger Disziplin beginnt. Kommt er morgens
als erster in die Schule, so gibt man ihm mit
dem Stock einen Schlag über den Rücken, und
jeder folgende Knabe bekommt einen Schlag mehr,
der letzte natürlich eine reichliche Tracht. Kommt
ein Kind sehr spät, so muß es eiue Stunde lang
auf einem Bein stehen oder die Arme gerade
vor sich halten, oder einen Ziegelstein hoch in
der Luft halten. Für jede neue Stunde muß der
Knabe dem Lehrer ein Geschenk geben.

Nervöse Frauen.
(Schluß.)

Natürlich sind im Einzelfalle nicht alle diese

Symptome vorhanden, denen noch viele andere

hinzugefügt werden könnten. Diese Krankheitsmerkmale

sind jedoch keineswegs Beweis eines
einheitlichen Leidenszustandes, sondern gehören
in die Gebiete der echten Nervenschwäche, der
Hysterie, der Hypochondrie und der psychischen

Entartung, womit natürlich nicht ausgeschlossen
ist, daß im Einzelfalle das Leiden sich aus mehreren
oder gar sämtlichen genannten Erscheinungsformen

zusammengesetzt.
Und nun wie „helfen"?
Zunächst sollte bei nervösen Beschwerden

immer durch eine genaue, notwendigenfalls nach
einiger Zeit wiederholte Untersuchung festgestellt
werden, ob nicht irgendwo im Körper ein grob
materieller Krankheitsprozeß besteht. Bleichsucht,
Blutarmut, Bandwürmer und selbst organische
Unterleibsleiden verrichten ihre die Gesundheit
untergrabende Arbeit oft Jahre hindurch ungestört,

weil sich die leidende Dame unter-keinen
Umständen einer genauen ärztlichen Untersuchung
unterziehen will. Dieser Widerwille mag nun
zwar vom Standpunkte der persönlichen Scham-
haftigkeit höchst anerkennenswert sein, schlägt
aber doch nur zum eigenen Schaden der
Leidenden aus, die bis zu dem unberechenbaren
Zeitpunkte, wo weibliche ärztliche Kräfte in
ausreichender Zahl vorhanden sein werden, nun
einmal doch auf die Hülfe des Mannes
augewiesen sind.

Das in andern Fällen die Patientin ebenso

häufig wie den nervösen Mann schwer belastende
Erbteil der Eltern, von denen der Vater den
Gaben des Bacchus und Gambrinus vielleicht
viel zu häufig zugesprochen, während die Mutter
einen Teil der bei ihr vorhandenen Hysterie auf
ihre Nachkommen übertragen kann, dürfte
allerdings schwer gänzlich auszutilgen sein; doch ist
auch hier das Ankämpfen dagegen keineswegs
erfolglos, da die von Hause aus vorhandenen
Uebel meistens durch unzweckmäßige Lebensweise
erst ans ihre unerträgliche Höhe hinaufgeschraubt
werden.

Um von dem Zwange der Mode hinsichtlich
der den Körper in spanische Stiefel und Schnürleib

zwängenden Kleidung zu schweigen, gegen
welche selbst Götter vergebens kämpfen würden,
unterwerfe jede nervöse Dame doch einmal den

ganzen Zuschnitt ihres Lebens einer unnachsicht-
lichen Prüfung! Das kraftlose erste Frühstück,

der häufige Besuch von Gesellschaften,
welche sich weit über Mitternacht hinziehen, mit
dem dabei fast unvermeidlichen Genuß eines
heillosen Durcheinanders von sich schwer miteinander
vertragenden Speisen und aufregenden Weinen,
die überreichlich genossenen Freuden des
Ballsaales, der Konzerte und Theater und vieles
Andere, was unter der Herrschaft des
konventionellen Zwanges getan wird, sind Faktoren,
die in ihrer Gesamtheit nur von robusten
Naturen vertragen werden. Hier heißt es also, die
bessere Hand anzulegen, und wenn eingewendet
wird, daß die gesellschaftliche Stellung des

Mannes und andere Rücksichten zwingen, daß
man in der hergebrachten Weise mittut, so möge
man doch bedenken, daß bei einer Verschlimme¬

rung des Zustandes der Verzicht auf Geselligkeit
unumgänglich nötig wird, daß man also ebenso

gut freiwillig tun könnte, was man später
vielleicht gezwungenermaßen doch tun muß.

Der Mittelpunkt der Behandlung bleibt aber
immer vernünftige Selbsterziehung der Kinder.
Willenskraft, Mut und Selbstüberwindung sind
den Erwachsenen meistens ebenso nötig wie der
heranwachsenden Jugend. Vernünftiger Zuspruch
und seelische Einwirkung in dem Sinne, daß
man die geringste Annehmlichkeit mit dankbarer
Freude hinnehmen und Widerwärtigkeiten nach
dem Grundsatz „Mensch ärgere dich nicht" zu
überwinden suchen soll, können die trübsinnige
Grundstimmung meist wesentlich verbessern. Treten
dann angemessene Ernährung, ausgiebige Ruhe,
abwechselnd mit körperlicher Uebung und mäßig
genossene Vergnügungen hinzu, so geht das
reizbare Nervensystem mit der Zeit doch ruhigen
Zeiten entgegen. Vieles kann auch der gute Wille,
gesund zu werden, dazu tun; denn die Nervosität
ist in den meisten Fällen ebenso wenig bei der

Frau wie bei dem Manne eine lebensgefährliche
Krankheit. Auf Apothekertränklein und äußere
ärztliche Eingriffe setze man aber keine allzu
großen Hoffnungen. Sie helfen allenfalls über
einige Wochen oder Monate hinweg, weil die
Leidende sich selbst suggeriert, daß sie nun gesund
werden müsse, lassen aber die Grundursachen des
Leidens unberührt, zu dessen Behebung man
allerdings meist vielen liebgewordenen schädlichen
Gewohnheiten wird entsagen müssen.

Eine Untersuchung über die Schul-
Prüfungen der höheren Schulen.
Sind die Schulprüfungen nützlich oder schädlich?

Tolstoi will nichts von ihnen wissen und Alfonse Karr
definierte die Examina als „die Kunst, die Examinatoren

zu betrügen". Lino Ferriani, einer der geschätztesten

italienischen Psychologen ist derselben Ansicht.
Er glaubt, daß der wahre Richter des Schülers nicht
der Examinator, sondern der Lehrer, der den Zögling
das ganze Jahr hindurch unterrichtet hat, ist, und daß
das Examen, das den fleißigen Schülern Furcht
einflößt, den faulen, aber aufgeweckten Kindern Gelegenheit

gibt, durch List und Schlauheit die Lehrer zu
täuschen. Um dieses Urteil durch Beweisstücke aus
erster Hand zu bekräftigen, hat Ferriani unter den
Lehrern, den Eltern und den Schülern eine Untersuchung

angestellt, deren Ergebnisse er in der Zeitschrift
„Uatura s di-ls" veröffentlicht. Die Lehrer haben das
Examen als eine „große Komödie", als eine „große
Mühe", „die Mutter von Täuschung und Bitterkeiten",
als ein „komisches Sand in die Augen streuen", als
„Kraftvergeudung" u. s. w. bezeichnet. Die Eltern haben
erklärt, daß die Zeit der Examina für sie und für die
Kinder eine Qual ist, daß das Haus dann nicht mehr
zur Ruhe kommt, daß alle wie verrückt herumlaufen
u. s. w. Die interessantesten Antworten aber sind die
der Schüler selbst. Unter diesen haben gerade die
wirklich Fleißigen erklärt, daß die Prüfungen für sie
eine Quelle der Furcht, des Schreckens, des Kummers
seien; die faulen aber haben etwa folgende Antworten
gegeben: „Die Examina lassen mich ganz gleichgültig.
Man braucht nur schlau zu sein, dann ist das Examen
gar nichts. Beim Examen bleibe ich ganz kalt. Komme
ich nicht jetzt durch, dann vielleicht ein anderes Mal."
Ferriani hat im ganzen 150 Kinder befragt; unter
diesen fand er 70, die das Examen fürchteten, 35, die
es gleichgültig ließ, und 45, die es nicht missen wollten.
Unter den 70 furchtsamen Schülern waren 30 sehr
fleißig, 27 etwas weniger und nur 13 ganz faul; unter
den 35 gleichgültigen waren nur 5 wirklich fleißig,
während 10 weniger fleißig waren und 20 überhaupt
nicht lernen wollten; unter den 45 Freunden der
Examina waren nur 4 fleißig, während 20 sich nicht
durch allzu große« Fleiß auszeichneten und 21 durch
eine geradezu staunenerregende Faulheit „glänzten". ^
Ein neuer Beweis dafür, daß man daran denken
müßte, unsere „Prüfungen" durch sorgliche und
aufrichtige Erprobung zu ersetzen, wie es in einem jüngst
erschienenen Buche vorgeschlagen worden ist.

Die Durchleuchtung des menschlichen
Körpers.

Wie man weiß, ist im menschlichen Körper für
die Röntgenstrahlen fast alles das durchsichtig, was für
anderes Licht undurchsichtig bleibt. Fast alles: sie zeigen
uns das Skelett und die Bewegungen des Herzens im
Bilde. Nun hat der Assistenzarzt am Diakonissenhaus
in Freiburg (Baden), Dr. Stegmann, eine Entdeckung
gemacht, in deren Folge mittelst der Röntgenstrahlen
auch die Gangsysteme des menschlichen Körpers
dargestellt werden können, d. h. er spritzt in Blutgefäße
oder einzelne Teile dcs Körpers eine Substanz, die bei
der folgenden Durchleuchtung des Körpers mit Röntgen-
strahleu nicht durchsichtig rst. So werden die Gefäße
im Bilde genau wiedergegeben und zeigen sich uns viel
besser nach der Natur, als sie bisher zu untersuchen
waren. Die Einspritzung besteht in einer Wismut-

Emulsion in Olivenöl. So sind z. B jetzt auch Leber
und Niere im Bilde zu studieren, und als Dr. Steg-
mann vor einigen Tagen in der Naturforschenden
Gesellschaft einen Vortrag über die Erfindung hielt,
verbunden mit Lichtbild- und photographischer
Demonstration, erregten u. a. die scharfen Bilder einer durch
Tuberkulose angegriffenen Lunge und des Bronchialbaumes,

die Darstellung der Gallengänge und Nierengefäße

Aufmerksamkeit auch beim Laien, dem sich die
Unterschiede zwischen kranken und gesunden Organen
leicht einprägten. Die zweifellos noch zu weiterer
Vervollkommnung gedeihenden Versuche werden dem Arzte
neue Blicke ins Innere des Menschen verschaffen.

Auf der schiefen Ebene.
Wie den, Bericht des Arbeitsamtes Zürich zu

entnehmen ist, bewarben sich um ausgeschriebene Stellen
für Bureaugehilfinnen, Ladentöchter :c., die mit Fr. 60
bis 80 per Monat bezahlt werde», bisweilen bis über
50 Bewerberinnen, während Hunderte von Stellen für
Dienstboten, die bei freier Station mit Fr. 30
bis 50 h o nvriert sind und beste Gelegenheit bieten,
etwas zu ersparen und sich in den Hausgeschäften
tüchtig heranzubilden, völlig unbeachtet bleiben. Auf
der einen Seite sind die Dienstboten diejenigen, welche
ihre Forderungen stellen können, während auf der
andern Seite an die Ladentöchter und Schreiberinnen
geradezu verrückte Bedingungen gestellt werden. So
wurde beispielsweise von einer Bureautochter verlangt:
Stenographie, Maschinenschreiben, hübsche, flinke Schrift,
Kenntnisse im Französischen oder Italienischen mit
einem Anfangsgehalt im Monat von nur Fr. 60.

Der kluge Mann.
Skizze von Henrik Pontoppidan (Kopenhagen).

(Schluß.)

o? Also das war Ihre Meinung. Hm —"
„Ich kann nun in den Tod nicht ver-

tragen, gepufft und gestoßen zu werden.
Dann bleibe ich lieber zu Hause und sehe

gar nichts. Es ist nun einmal mein Prinzip,
mich bei solchen Gelegenheiten, wie die heutige, nicht
auf die Füße treten und in den Rinnstein stoßen
zu lassen. Die Rede des Bürgermeisters — —"

In diesem Augenblick dröhnte der zweite Kanonenschuß

feierlich über die Stadt, so daß alle Scheiben
klirrten. Er meldete, daß der fürstliche Wagen die
Brücken passiert habe, die die Grenzen des Städtchens

bildete.
„Nun muß ich aber gehen!" sagte der umsichtige

Mann, und leerte noch schnell seinen Krug. „Sie
werden doch auch ein Billet haben, was?"

„Ich? Das fehlte auch nochl"
„Herrgott I Das ist ja ärgerlich. Es thut mir

wahrlich leid für Sie. Wenn Sie dann nur das
Allergeringste zu sehen bekommen!"

„Machen Sie sich meinetwegen keine Sorgen,"
sagte der andere kurz, und einen Augenblick später
war er wieder allein.

Und nun' fingen sämtliche Kirchenglocken zu
läuten an. Die Domkirche ließ zuerst ihre mächtige
Stimme erschallen, ihr folgten nach und nach die
andern Glocken der Stadt. Festlich und feierlich
durchdrangen die Töne des hohen Orchesters die
stille Luft.

Indessen saß der fremde Mann mit
zusammengekniffenen Lippen da und trommelte mit den Fingern
auf der Tischplatte, wobei er bleicher und immer
bleicher wurde. Plötzlich rief er:

„Hallo! Ist denn kein Mensch hier? Zum
Teufel! Was ist denn das für eine Bedienung!
Wo ist der Kellner? Ist kein Kellner da — ?"

Ein altes, dickes Weib zeigte sich in der
Küchenthür.

„Was ist denn los, gnä' Herr?"
„Wo der Kellner ist, will ich wissen?"
„Der Kellner? Ach, Sie sind vielleicht

der fremde Herr, der das Billet haben will. Warten
Sie ein wenig, gnä' Herr, ich hole es gleich."

„Billet? Was für ein Billet?"
„Ja, der Kellner sagte doch, der Herr würde

jedenfalls noch ein Billet haben wollen. Ich solle
bloß warten, hat er gesagt, der Herr werde schon
kommen, es zu holen."

„Wieso? Was sagte er?"
Aber zu Erklärungen war keine Zeit mehr.

Der dritte Schuß fiel soeben und nun folgte eine
donnernde Kanonade, die das Leuten sämtlicher
Glocken übertönte. Er warf einen Fünftalerschein
auf den Tisch und ging davon.

Doch übereilte er sich nicht. Ausdrücklich
konstatierte er vor sich selber, daß er seinen gewohnten,
ruhigen, abgemessenen Schritt ging, die eine Hand
in der Westentasche, die andre auf dem Rücken.

In Gedanken sprach er zu sich selbst, er werde schon
noch rechtzeitig zu dieser albernen Komödie eintreffen.

Als er die Hauptstraße erreichte, wo die Volksmasse

nun in zwei festen, undurchdringlichen Mauern
an beiden Seiten aufgestellt waren, zeigte er sein
Billet vor, um durch die Absperrung auf den Markt
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gu gelangen. Mein bie SSBadjtmanfdjaft tooEte tpn
nipt burplaffen. ©3 fei gu fpät fagte ntan ipnt.
®ie Strafe ntüffe freigehalten werben. ®er fürft»
liebe ÜBagen pabe bereits bie erfte ©b^e^Pforte
pafftert, unb fönne feben Slugenblicf erwartet werben.

„Aber ip babe ja etnSifletl" fçbrie ber Wann,
gang aufger fip üor SBut. „Sie raiiffen mip burp»
laffen, ip babe ein SSiUetl"

Aber ber Spupmann borte niebt auf ibn. ®r
fepte ipm bie 8pipe feiner Waffe auf bie Bruft,
unb ftiefe ibn obne weiteres in ben EJtenfpenfproarm
gurücf. tpier würbe er giemlicb unfanft empfangen.
Wan puffte, ftiejg unb brängte ipn gegen bie Käufer*
reibe guritcf

®enn wirflieb tarn in biefent Augenblicfe ber
fürftlitbe Wagen am ©nbe ber Strafe in @ipt.
©pritt üor Schritt, mit feierlicher Sangfamfeit be»

wegte er fieb bureb baS BolfSgebränge, mit feinen
rotbefraeften Borreitern, unb gwei tpeibuefen, bie
noch hinter ber golbenen ®rone ber Sîutfpe auf»
tauchten. Betäubenbe Hochrufe erfdbütterten bie
2uft, tpüte würben gefproenft, bie ®amen warfen
Aofenfträufge, tüäprenb baS junge, fürftlicbe Sßaar
gnäbig niefte unb fieb anmutig nach atten Seiten
oerneigte.

Unterbeffen ftanb ber Huge Wann, inner lieb

wutfçbnaubenb, platt an bie Wanb eines §aufeS
gebriieft, ba. ©r war flein oon Wuchs unb tonnte
barum üor ben gefptoenften Igiiten nicht baS Winbefte
feben. @r erhob fieb auf bie 3epenfpipen ; er rief,
man foUe bie $üte in Stupe laffen — ja, fo üoE»

ftänbig oerlor er fpliefjlip bie Befimtung, bap er
feine Würbe fo weit oergap, mit beiben £änben
eine Wafferrinne gu padten, um fieb baran in bie
£öpe gu gieben. Aber unglücfliperroeife üerlor er
ben .fjalt unb ftürgte fcbwerfäEig auf baS Stein»
pflafter herab l

2fm näebften £ag lag er mit einem üerftaupten
tÇufe unb gwei gebrochenen Stippen im „flauen
SJtäbpenauge". Wäbrenb bie einfältigen Betoopner
ber fleinen Stabt wieber ihren täglichen ©efpäften
napgingen, unb feine Sonfurrenten ihm aUe auf
ber Seipgiger Weffe guoorfamen, gönnte ihm bie
Borfepung reichlich 3ett, nüplipe Betrachtungen
über baS SJtifjgefpicf angufteüen, baS fo offenbar
bie üerftänbigen unb aufgeflärten SortfprittSleute
hier auf ©rben oerfolgt, wäbrenb baS ©lücf ftetS
ben ïoren unb albernen Starren lächelt.

(„Srffrt. 3tfl.'0

jüpeedtfaal.

fragen.
3>tt bietet JtuBrtft Können nur fragen voit aff-

gemefnew aufgenommen werben. £feCTen-

gefupe ober ^teffenofferten flnb ausgefdjtoffen.

3?rage 6904: ERit jebeni warmen Sag finben fieb

in ber Umgebung unfereS §aufeS unb in beffen 3<m=
mern eine Wenge oon gang fleinen Wücfen, bie paupt»
faßlich bie Sinber im Schlafe belciftigen, waS in
früheren fahren nicht ber SaE war. ®urp unab»
iäffigeS Aapbenfen unb Suchen bin ich gu ber Ueber»

geugung gefonunen, bap bie llrfape in einem burch
eine Aobenbewegung entftanbenen Sümpel ober in einem
gropen ffompoftpaufen gu fupen ift, bie beibe in ber
Aäpe unfereS ©artenS piagiert ftnb. fiäpt fid) ba Ab»

hülfe treffen 3P fürchte bie Wücfen al§ Ueberträge»
rinnen non Sîranfheiten. Wir haben auch fiel mehr
fliegen al§ früher unb gwar ift e§ eine Heinere,
fpmalere Sorte al§ bie gewöhnliche Stubenfliege. 3d)
benfe, bafs biefe ERiftfliegen am gleichen Ort entftepen
unb fid) aushüben wie bie Wücfen. @S mup etwaS
gefpepen. Sür guten iKat wäre fehr banfbar.

Stau ®.=3- in SDl.

jJtrage 6905: Sinb ©ifen» ober ERefflngbettfteEen
mit Stahlfpringfebern nidht gefährlich in Aegug auf
Aipfcpläge? @3 peipt b°P non jeher, bap man bei
nahen ©ewittern metallene ©egenftänbe au§ ber £>anb
legen unb fid) nidjt in ber Aäpe oon folcfjen aufhalten
foüe. Sei ber ftetS auSgebepnteren Aerbreüung, welche
bie ERetaEbettfteEen unb Sebermatrapen erhalten, wäre
eine Seiehrung burch Sapleute über biefe Srage auper»
orbentlich wünfchenlwert. 3um oorauS banft bafür
beftenS ®ltte elfctge Sefettn.

gfrage 6906: Woher fomntt ein überaus rafpeS
®unfeln ber oorher afd)blonben §aare? Unb gwar
ooügieht fip biefe Wanblung nipt gleipmäpig, fonbern
fträpnenweife, fo bap mein fiopf oödig fepeefig au§»
fleht. 3d) bin fonft gefunb, nur babe id) oiel heipen
fiopf. 3^ bin 25 3apre alt. ®er Wedjfel ift im Sauf
oon wenig Wonaten oor fid) gegangen. Sefedn in Sil.

Strage 6907 : 3f e§ tabelnSwert, wenn eine alleinige
Sodjter eine 3e't long oon bapeim fort möchte, um
etwaS mepr oont Seben feunen gu lernen'f Weine
©Item leben auf betn Sanbe für fl<h aflein unb opne
©efeUigfeit, weil mein Sater biefer aus bem Wege
geht. $)ie ^auSarbeit beforgt eine SngefteEte unb mit
ben oerfdjiebenen ^anbarbeiten bringt man wopl bie

3eit burdj, aber ber ©eift bleibt unbefdjäftigt. ®er
Sefeftoff, ber mir gur Serfügung ftept, langweilt mich

unb anbereS barf ich mir nidjt befchaffen. SJlufif ift
oerpönt, weil mein Sater baoon ärgerlich unb gereigt
wirb. 3d) beneibe unfere ÇauSpaltSbeforgerin, bie auch
guter Seute Sfinb ift. ®ie hält fid) ihre 3raue"3ectung,
läpt fi^ bann unb mann ein intereffanteS neues Sud)
fommen, baS angegeigt ift, unb geht jeben anberen
WonatSfonntag inS ®orf gu einer Wufifftunbe. ®ie
fennt feine Sangemeile. 3d) fönnte mir auf Sieben»

wegen biefe Sorteile aud) oerfdjaffen, aber eS wiber»
ftrebt mir, ben Willen ber ©Item hinterliftig gu um»
geben. 3d) möchte nur für fo lange fortgehen, bis bie
©Item meiner bebürften gur Pflege, fjür jene 3eit bann
bapeim gu fein, betrachte id) als meine heilige ißfüd)t,
bie id) unter feinen Umftänben oerlepen würbe. 3cp
bitte Woplbenfenbe unb ©rfaprene perglicp um ipre
SDteinungSäuperung unb banfe gum oorauS bafür.

@lnc ßcferltt au8 Sufatt*

girage 6908: §at eine rupige unb wohlüberlegte
ältere ißerfon nidjt ba§ 9ied)t, fRopeiten unb Unge»
gogenpeiten oon Sinbern auf ber Strape gu wepren
unb angemeffen gu beftrafen9 ©ang befonberS, wenn
bie Diopeiten pd) täglid) wieberpolen unb ber Warnung
unb 3urechlll>ctfung mit Spott unb §opn begegnet
wirb? Der Unfug wirb auf bem Sdjulmeg getrieben.
3)ie iltamen ber geplbaren finb nidjt befannt.

(Sine ©mpörte.

girage 6909: Säpt pd) ein burd) Ptäffe einge»
gangeneS ^errenfleib wteber in guten Stanb fteHen?
®er 3litgug ift erft einmal getragen. ®er ^»änbler, ber
mir ben Stoff oerfaufte, gab mir benfelben für gut.
§ätte nicht ber Scpneiber, ber benfelben oerarbeitete,
bie Dualität erfennen unb etwas mepr gugeben foüen?
WetdjeS finb bie Stenngeicpen oon WoEftoff, ber in ber
Êîâffe fo bebeutenb eingeht? gäir gütige 3luSfunft
banft beftenS gtau u. in 2.

gltage 6910: 3P eS möglich, über bie ®auer eines
oiermöcpigen Aufenthaltes an einem frangöfifepen Drte
Pd) in ber Sprache erpeblicp gu oerooüfommnen
3)ütfen bie Soften ber Steife unb beS teureren SebenS

gn biefem 3roeffe rupig gewagt werben?
©Ine, bit auf ben SHapptn fepen mu&.

Jirage 6911: Sann eine oereprlicpe Seferin mir
aUS ©rfaprung ein Senfionat in ber frangöfifepen
Scpmeig nennen, wo eine junge ïoepter neben grünb»
licper AuSbilbung in ber frangöpfdjen Sprache (paupt»
fädjlicp Sfonoerfation, ba eS an grammatifalifcpen Sennt»
niffen niept feplt) p^ auch in ber £>au5mirtfcpaft,
Kocpen unb nüplicpen ^anbarbeiten weiter bilben
unb an einem georbneten unb angenehmen Familien»
leben teilnehmen fönnte gür SEUtteilung oon Abreffen
märe perglid) banfbar gtne ßeferin.

tirage 6912: Wie pod) fommt baS Aufrüften einer
SRoppaarobermatrape gu ftepen? Unb wie lange 3e't
nimmt biefe Arbeit in Anfprud), wenn Peim $aufe
beS Auftraggebers ausgeführt wirb 3mr freunblicpe
Antwort banft beftenS ®lne Unttfafjrtne,

^frage 6913: §at eine ber oereprlicpen Seferinneit
fepon eine ©rfaprung gemaept mit bem fürglicp be»

fannt geworbenen Apparat „D^pbonor Sictort)", weld)er
gegen SBafferfudjt, iKpeumatiSmuS, Aeroen», grauen»,
3ucter= unb ßautfranfpeiten gang UeberrafcpenbeS
leiften foE? 3d) hörte Srudjftücfe eines ©efpräcpeS
über biefen Apparat, patte aber feine ©elegenpeit, mid)
beS Aäfjern barüber gu erfunbigen. Aucp fonnte id)
benfelben nirgenbS angegeigt pnben. 3m 3"tereffe
einer mir nape ftepenben Seibenben wäre id) für gütige
aititteilungen perglid) banfbar. ®iftt9e ßtfcrin tu ©.

Hnttwortün.
iluf §irage 6895: ©in offenes Sein gepört nidpt

in bie Sepanbluitg oon Saien; ba foE ein tüchtiger
Argt pin unb gum SRecpten fepauen. gt. sm. in ».

<$luf 3frage 6895: ®ie Wiefel müffen mit Sein»
bäbern Don warmem geublumenabfub abgewecpfelt
werben. Sie gepen am beften in eine Sneippanftalt,
um bie richtigen Drbinationen gu befommen. x.

^uf ?(rage 6896 : Sie finb burcpauS im 3^tum ;
bie Sinberfterblicpfeit im SäuglingSalter ift jept fepr
oiel fleiner als oor 50 ober felbft oor 20 3apren.
ERancpen îobeSfaE mag baS äRopnfäftipen oerfcpulbet
paben. 3m übrigen bin idj aucp nidjt fepr bafür, bap
man fcpreienbe Sinber foE liegen laffen; in ber Segel
ift bod) irgenb ein ©runb oorpanben, meSpalb fie
fepreiett. gt. ®i. in sb.

^Vttf §irage 6896: Starre Stpeorien taugen in ber
fiinberpPege tiicJjtS, ba mup oon jJaE gu gepan»
belt werben. ®aS ndcptlicpe Weinen beS Säuglings
fann ja eine fepteepte ©emopnpeit fein. @S fann
aber aucp etwaS anbereS fein, unb öeSpalb mup gc»

bulbig naepgefepen werben, ©in bipepen gang letcpteS
£>in= unb Çerfcpieben maept fidjertiip ntcptS. @S ift
ein Unfinn unb eine fRoppeit, ein fo fleineS Sinb
ftunbenlang ununterfuept fepreien gu laffen, blop weil
man annimmt, eS feple ipm nicptS. ©in leifeS Spieben
beS WagenS ober leipteS Semegeu ber Wiege fpabet
in folpem fJaE abfotut niptS. Sepr gu empfehlen ift
aup rafpeS ©intaupen beS finblipen SumpfeS in§
Waffer unb unabgetroefnet ftinfeS ©inpüflen in trodene
iüper unb 3urücflegen ins Settpeu. ®ieS bebt bie
Aufregung unb oertreibt Släpungen unb Unbehagen
in rafper, einfapfter unb unfpäblipfter Art. SRan foE
bop nipt glauben, bap ber Seplfopf unb bie 'feinen
Atemmege eineS Säuglings, ben man ftunbenlang
fpreien läpt, nipt iit unangenepmfter unb fpäbliper
Weife beeinflupt werben. @S mag ein fräftiger, er»

wapfener SRenfp baS ©rperinieut an fip felber oer»
fupen. — Sernünftige ©runbfäpe finb gut in ber
Kinberpftege -unb in ber ©rgiepung, ftarre ïpeorieu
bagegen finb oermerflip. x.

Auf ^frage 6898: ®aS erfte ©rforberniS ift grope
Sauberfeit, alfo fepr fleipigeS Saben. 3m übrigen
fann man wopl etwaS SölnifpeS Waffer ober Sielten»
geift oerbunften laffen, unb wirb aup einigen ©rfolg
oerfpüren, bop finb bieS nur fleine ^aEiatiomittel.

Sr. SDt. in !».

^uf girage 6899: Sie braupen hierfür niptS gu
mapen; im Spätjapr wirb pp ber Spnupfen gang
oon felbft wieber einfteEen. gt. an. tn

<Änf 3fragc 6899: Aup ip patte früher öfters
fiarfen Spnupfen, wogegen mir oon ärgtfiper Seite
„ERentpo=Sorol" empfohlen würbe/ $aSfeIbe pat mir
oorgüglipe ®ienfte geleiftet, ohne bap tp je üble
Solgen oerfpürt hätte. ®ie SEube „aRentpo=Sorol", bie
ip auS einer Apotpefe begog, foftete mir 1 Sr. Ob
biefeS SRittel jenen ben ©erupftnn wieber gibt, bie
ipn, wie Sie, burp eine falfpe Sepanblung oerloren
paben, weip ip nipt, bop glaube ip, bap ein Ser»
fup nipt fpaben fönnte, ba baS SRittel mir feinergeit
als gang unfpäblip empfohlen würbe. 35. sp.

A«f §irage 6900: Weil eS fepr fpwierig ift, 9Ref»
fing fo genau gu polteren, bap ERetaE auf ERetaE
ooflfommen luftbipt fpliepenb bleibt, wirb in ber
Siegel bei Wafjerpapnen gwifpen bie beiben iÄetaE»
fläpen ein Sautfpufplättpen gelegt. ®iefe sfllättpen
müffen ab unb gu erneuert werben, unb ba eS oiele
baoon gibt oon fpleptem ERaterial, fann eS oor»
fommen, bap folpe fip rafp abnüpen. Aatürlip
fönnen aup bie §apnen felbft oon oornperein fplept
fonftruiert unb fplept poliert gemefen fein.

Sr. m. tn sb.

Auf tirage 6901: lieber bie Aererbung ift bte
Wiffenfpaft nop gang im Unflaren; baS fann nur
immer unb immer wieber betont werben. Aon blau»
äugigen blonben ©Itern erwartet man rnieber folpe
Sinber; aber fie finben gewip in 3prer Aefanntfpaft
Aeifpiele, wo bieS gang unb gar nipt ber SaE ift.
3p fenne meprere 3wiflinge, bie in AuSfepen unb
©parafter gang oerfpieben Rrib, unb ip fenne früppel»
pafte Aäter, bie gefunbe fiinber paben. Wo bie @r=
faprung fo Wenig beutlip leprt, foE man fip nipt gu
fepr beunruhigen. gt. m, i„ 33.

Auf §irage 6902: Aeungig auS punbert Söptern
erhalten nipt bie oon 3pnen gefpilberte ©rgiepung
unb müffen bop gufrieben fein. 3mmerpin fommt eS
babei auf bie Aerpältniffe an. 3n erfter Sinie bürfen
Sinber oon ipren ©Item Siebe erwarten; ip nepme
an, bap eS baran nipt gefeplt pat. sm. tn sb.

Auf §irage 6903: Wer ERobeEe oon Aoprntöbeln
geipnen fann, wirb, wenn er ©lücf pat, in einer
ERöbelfabrit eine fepr gut begaplte SteEe finben. Aber
eS gibt nur fepr wenige folper SteEen, unb man
fann jahrelang warten müffen, bis man eine finbet.
3ebettfaflS ift eS oorfiptiger, aup nop attbere Sapen
geipnen gu lernen. gt. ag. ln sb.

BrUthaptw bat ßüöahtiou.
£. 25. Sie fönnen beim Waifenamt (Aomtunb»

fpaftSbepörbe) baS Aegepren um ©ntlaffung oon ber
Aeoogtigung fteEen. ®ann müffen Sie aber bei 3prer
Aerpeiratung einen ©peoertrag erfteEen, in welpem
bie ©ütertrennung bie ©runblage ift. Wenn Sie bieS
nipt tpun, fo wepfeln Sie burp bie @pe nur ben
Aormunb unb Sie paben fein freies AerfügungSrept
über 3pr ©ingebrapteS. ®abei fann aber bop nipt
oerfpwiegen werben, bap für manpe S^au Mjer ge=
forgt ift, wenn ber in folpen ®ingen geübte ERann
baS Aertnögen oerwaltet. ®S gibt bop genug SäEe,
wo bie SErennttng beS AefiijeS ber ooEftänbigen fee»
lifpen ©inigung pemntenb im Wege ftept, aup fann
ber aufmerffame Aeobapter bie gar nipt feltene
ïpatfape fonftatieren, bap baS Stiftern ber mirtfpaft»
lipen Trennung nipt giinftig auf bie ©parafterent»
wieflung beiber ©pegatten einwirft. ®ap auf ber an»
beren Seite taufenbe oon ©pefrauen burp bie ERip»
wirtfpaft beS ERanneS in öfonontifpeS ©lenb gebrapt
werben, ba« bleibt eine traurige Waprpeit. 3beale
SRenfpen werben unter jeber Sorrn eine ibeale @pe
füpren, benn baS ©lücf pängt oon ber ißerfönlipfeit
ab unb nipt oon ißaragrappen.

Sri. 3- in ®ie Wirfung eines SRebifamenteS
fann nipt in jebetn SaE mit unbebingter Siperpeit
garantiert werben, benn baS pängt mit oon ber Slon»
ftitution, oon bem ©efunbpeitSguftanb unb 001t ber
SebenSweife ab. Drbiniert alfo ber bepanbelnbe Argt
ein SRittel, fo übernimmt er bie Aerantwortung für
beffen Wirfung. Aepmen Sie bagegen ein SRebifament
auf eigene Sauft, fo gefpiept bieS unter 3prer eigenen
Aerantwortlipteit. WaS bem einen gut tput, baS fann
bent anbern fplimm befommen, unb toaS beim einen
prompt unb unabänberlip wirft, baS fann bei an»
beten jebe Wirfung oerfagen. ®iefe Ungleippeit in
ber Wirfung finben Sie übrigens aup bei ben parm»
lofen ©enupmitteln. ©ine SEaffe Saffee ober SEpee, ober
ein ©läSpen Wein ober Aier wirft bei bem einen mit
Siperpeit wie ein wopltpätigeS ERebifatnent, wogegen
nur ein Splucf oon bem einen ober anbern biefer ©e»
tränfe einem anbern unabänberlip Aefpwerben oer»
urfapt. ©S mup baper felbft eine Arobe unternommen
werben.

120. AEe ©eleprfamfeit unb aUeS praftifpe Sonnen
ift nipt baS, waS ben fjauptwert ber jungen Sopter
auSmapt, bie Sie gu 3prer SebenSgefäprtin erwäplcu
woEen, benn waS 3pnett baS fjauS baut unb baS
päuSlipe Aepagen garantiert, baS ift ber ©parafter
unb baS ©ernüt. ®arauf müffen Sie guerft fonbieceit.
®aS ift ber ©runbftocf, baS anbere ift angeneptne 3u»
gäbe.
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zu gelangen. Allein die Wachtmanschaft wollte ihn
nicht durchlassen. Es sei zu spät sagte man ihm.
Die Straße müsse freigehalten werden. Der fürstliche

Wagen habe bereits die erste Ehrenpforte
passiert, und könne jeden Augenblick erwartet werden.

„Aber ich habe ja ein Billetl" schrie der Mann,
ganz außer sich vor Wut. „Sie müssen mich
durchlassen, ich habe ein Billet l"

Aber der Schutzmann hörte nicht auf ihn. Er
setzte ihm die Spitze seiner Waffe auf die Brust,
und stieß ihn ohne weiteres in den Menschenschwarm
zurück. Hier wurde er ziemlich unsanft empfangen.
Man Puffte, stieß und drängte ihn gegen die Häuserreihe

zurück

Denn wirklich kam in diesem Augenblicke der
fürstliche Wagen am Ende der Straße in Sicht.
Schritt vor Schritt, mit feierlicher Langsamkeit
bewegte er sich durch das Volksgedränge, mit seinen
rotbefrackten Vorreitern, und zwei Heiducken, die
noch hinter der goldenen Krone der Kutsche
auftauchten. Betäubende Hochrufe erschütterten die
Luft, Hüte wurden geschwenkt, die Damen warfen
Rosensträuße, während das junge, fürstliche Paar
gnädig nickte und sich anmutig nach allen Seiten
verneigte.

Unterdessen stand der kluge Mann, inneilich
wutschnaubend, platt an die Wand eines Hauses
gedrückt, da. Er war klein von Wuchs und konnte
darum vor den geschwenkten Hüten nicht das Mindeste
sehen. Er erhob sich auf die Zehenspitzen; er rief,
man solle die Hüte in Ruhe lassen — ja, so
vollständig verlor er schließlich die Besinnung, daß er
seine Würde so weit vergaß, mit beiden Händen
eine Wasserrinne zu packen, um sich daran in die
Höhe zu ziehen. Aber unglücklicherweise verlor er
den Halt und stürzte schwerfällig auf das
Steinpflaster herab!

Hm nächsten Tag lag er mit einem verstauchten
Fuß und zwei gebrochenen Rippen im „Blauen
Mädchenauge". Während die einfältigen Bewohner
der kleinen Stadt wieder ihren täglichen Geschäften
nachgingen, und seine Konkurrenten ihm alle auf
der Leipziger Messe zuvorkamen, gönnte ihm die
Vorsehung reichlich Zeit, nützliche Betrachtungen
über das Mißgeschick anzustellen, das so offenbar
die verständigen und aufgeklärten Fortschrittsleute
hier auf Erden verfolgt, während das Glück stets
den Toren und albernen Narren lächelt.

(„Frkfrt. Ztg.")

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Ztuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find ansgeschkosse«.

Krage K994: Mit jedem warmen Tag finden sich

in der Umgebung unseres Hauses und in dessen Zimmern

eine Menge von ganz kleinen Mücken, die
hauptsächlich die Kinder im Schlafe belästigen, was in
früheren Jahren nicht der Fall war. Durch
unablässiges Nachdenken und Suchen bin ich zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Ursache in einem durch
eine Bodenbewegung entstandenen Tümpel oder in einem
großen Komposthaufen zu suchen ist, die beide in der
Nähe unseres Gartens plaziert sind. Läßt sich da
Abhülfe treffen? Ich fürchte die Mücken als Ueberträgerinnen

von Krankheiten. Wir haben auch viel mehr
Fliegen als früher und zwar ist es eine kleinere,
schmalere Sorte als die gewöhnliche Stubenfliege. Ich
denke, daß diese Mistfliegen am gleichen Ort entstehen
und sich ausbilden wie die Mücken. Es muß etwas
geschehen. Für guten Rat wäre sehr dankbar.

Frau C.-J. in M.

Krage K99S: Sind Eisen- oder Messtngbettstellen
mit Stahlspringfedern nicht gefährlich in Bezug auf
Bitzschläge? Es heißt doch von jeher, daß man bei
nahen Gewittern metallene Gegenstände aus der Hand
legen und sich nicht in der Nähe von solchen aufhalten
solle. Bei der stets ausgedehnteren Verbreitung, welche
die Metallbettstellen und Federmatratzen erhalten, wäre
eine Belehrung durch Fachleute über diese Frage
außerordentlich wünschenswert. Zum voraus dankt dafür
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage K99K: Woher kommt ein überaus rasches
Dunkeln der vorher aschblonden Haare? Und zwar
vollzieht sich diese Wandlung nicht gleichmäßig, sondern
strähnenweise, so daß mein Kopf völlig scheckig
aussieht. Ich bin sonst gesund, nur habe ich viel heißen
Kopf. Ich bin 25 Jahre alt. Der Wechsel ist im Lauf
von wenig Monaten vor sich gegangen. Leserin in R.

Krage K997 : Ist es tadelnswert, wenn eine alleinige
Tochter eine Zeit lang von daheim fort möchte, um
etwas mehr vom Leben kennen zu lernen? Meine
Eltern leben auf dem Lande für sich allein und ohne
Geselligkeit, weil mein Vater dieser aus dem Wege
geht. Die Hausarbeit besorgt eine Angestellte und mit
den verschiedenen Handarbeiten bringt man wohl die

Zeit durch, aber der Geist bleibt unbeschäftigt. Der
Lesestoff, der mir zur Verfügung steht, langweilt mich

und anderes darf ich mir nicht beschaffen. Musik ist
verpönt, weil mein Vater davon ärgerlich und gereizt
wird. Ich beneide unsere Haushaltsbesorgerin, die auch
guter Leute Kind ist. Die hält sich ihre Frauenzeitung,
läßt sich dann und wann ein interessantes neues Buch
kommen, das angezeigt ist, und geht jeden anderen
Monatssonntag ins Dorf zu einer Musikstunde. Die
kennt keine Langeweile. Ich könnte mir auf Nebenwegen

diese Vorteile auch verschaffen, aber es widerstrebt

mir, den Willen der Eltern hinterlistig zu
umgehen. Ich möchte nur für so lange fortgehen, bis die
Eltern meiner bedürften zur Pflege. Für jene Zeit dann
daheim zu sein, betrachte ich als meine heilige Pflicht,
die ich unter keinen Umständen verletzen würde. Ich
bitte Wohldenkende und Erfahrene herzlich um ihre
Meinungsäußerung und danke zum voraus dafür.

Eine Leserin aus Zufall.
Krage 6998: Hat eine ruhige und wohlüberlegte

ältere Person nicht das Recht, Roheiten und
Ungezogenheiten von Kindern auf der Straße zu wehren
und angemessen zu bestrafen? Ganz besonders, wenn
die Roheiten sich täglich wiederholen und der Warnung
und Zurechtweisung mit Spott und Hohn begegnet
wird? Der Unfug wird auf dem Schulweg getrieben.
Die Namen der Fehlbaren sind nicht bekannt.

Eine Empörte.

Krage 9999: Läßt sich ein durch Nässe
eingegangenes Herrenkleid wieder in guten Stand stellen?
Der Anzug ist erst einmal getragen. Der Händler, der
mir den Stoff verkaufte, gab mir denselben für gut.
Hätte nicht der Schneider, der denselben verarbeitete,
die Qualität erkennen und etwas mehr zugeben sollen?
Welches sind die Kennzeichen von Wollstoff, der in der
Nässe so bedeutend eingeht? Für gütige Auskunft
dankt bestens Frau u. In L.

Krage 9919: Ist es möglich, über die Dauer eines
vierwöchigen Aufenthaltes an einem französischen Orte
sich in der Sprache erheblich zu vervollkommnen?
Dürfen die Kosten der Reise und des teureren Lebens
zu diesem Zwecke ruhig gewagt werden?

Eine, die auf den Rappen sehen muß.

Krage 9911: Kann eine verehrliche Leserin mir
aus Erfahrung ein Pensionat in der französischen
Schweiz nennen, wo eine junge Tochter neben gründlicher

Ausbildung in der französischen Sprache
(hauptsächlich Konversation, da es an grammatikalischen Kenntnissen

nicht fehlt) sich auch in der Hauswirtschaft,
Kochen und nützlichen Handarbeiten weiter bilden
und an einem geordneten und angenehmen Familienleben

teilnehmen könnte? Für Mitteilung von Adressen
wäre herzlich dankbar Ein- Leserin.

Krage 9912: Wie hoch kommt das Aufrüsten einer
Roßhaarobermatratze zu stehen? Und wie lange Zeit
nimmt diese Arbeit in Anspruch, wenn sie im Hause
des Auftraggebers ausgeführt wird? Für freundliche
Antwort dankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage S913: Hat eine der verehrlichen Leserinnen
schon eine Erfahrung gemacht mit dem kürzlich
bekannt gewordenen Apparat „Oxydonor Victory", welcher
gegen Wassersucht, Rheumatismus, Nerven-, Frauen-,
Zucker- und Hautkrankheiten ganz Ueberraschendes
leisten soll? Ich hörte Bruchstücke eines Gespräches
über diesen Apparat, hatte aber keine Gelegenheit, mich
des Nähern darüber zu erkundigen. Auch konnte ich
denselben nirgends angezeigt finden. Im Interesse
einer mir nahe stehenden Leidenden wäre ich für gütige
Mitteilungen herzlich dankbar. Eifrig- Leserin in S.

Antworten.
Auf Krage 989S: Ein offenes Bein gehört nicht

in die Behandlung von Laien ; da soll ein tüchtiger
Arzt hin und zum Rechten schauen. Fr. M. in ».

Auf Krage 9895: Die Wickel müssen mit
Beinbädern von warmem Heublumenabsud abgewechselt
werden. Sie gehen am besten in eine Kneippanstalt,
um die richtigen Ordinativnen zu bekommen. X.

Auf Krage 9899: Sie sind durchaus im Irrtum;
die Kindersterblichkeit im Säuglingsalter ist jetzt sehr
viel kleiner als vor 59 oder selbst vor 2V Jahren.
Manchen Todesfall mag das Mohnsäftchen verschuldet
haben. Im übrigen bin ich auch nicht sehr dafür, daß
man schreiende Kinder soll liegen lassen; in der Regel
ist doch irgend ein Grund vorhanden, weshalb sie

schreien. Fr. M. in B.

Auf Krage 9899: Starre Theorien taugen in der
Kinderpflege nichts, da muß von Fall zu Fall gehandelt

werden. Das nächtliche Weinen des Säuglings
kann ja eine schlechte Gewohnheit sein. Es kann
aber auch etwas anderes sein, und deshalb muß
geduldig nachgesehen werden. Ein bißchen ganz leichtes
Hin- und Herschieben macht sicherlich nichts. Es ist
ein Unsinn und eine Rohheit, ein so kleines Kind
stundenlang ununtersucht schreien zu lassen, bloß weil
man annimmt, es fehle ihm nichts. Ein leises Schieben
des Wagens oder leichtes Bewegen der Wiege schadet
in solchem Fall absolut nichts. Sehr zu empfehle» ist
auch rasches Eintauchen des kindlichen Rumpfes ins
Wasser und unabgetrocknet flinkes Einhüllen in trockene
Tücher und Zurücklegen ins Bettche». Dies hebt die
Aufregung und vertreibt Blähungen und Unbehagen
in rascher, einfachster und unschädlichster Art Man soll
doch nicht glauben, daß der Kehlkopf und die 'feinen
Atemwege eines Säuglings, den man stundenlang
schreien läßt, nicht in unangenehmster und schädlicher
Weise beeinflußt werden. Es mag ein kräftiger,
erwachsener Mensch das Experiment an sich selber
versuchen. — Vernünftige Grundsätze sind gut in der
Kinderpflege 'und in der Erziehung, starre Theorien
dagegen sind verwerflich. x.

Auf Krage 9898: Das erste Erfordernis ist große
Sauberkeit, also sehr fleißiges Baden. Im übrigen
kann man wohl etwas Kölnisches Wasser oder Nelkengeist

verdunsten lassen, und wird auch einigen Erfolg
verspüren, doch sind dies nur kleine Palliativmittel.

Fr. M. in B.
Auf Krage 9899: Sie brauchen hierfür nichts zu

machen; im Spätjahr wird sich der Schnupfen ganz
von selbst wieder einstellen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 9899: Auch ich hatte früher öfters
starken Schnupfen, wogegen mir von ärztlicher Seite
„Mentho-Borol" empfohlen wurde. Dasselbe hat mir
vorzügliche Dienste geleistet, ohne daß ich je üble
Folgen verspürt hätte. Die Tube „Mentho-Borol", die
ich aus einer Apotheke bezog, kostete mir 1 Fr. Ob
dieses Mittel jenen den Geruchsinn wieder gibt, die
ihn, wie Sie, durch eine falsche Behandlung verloren
haben, weiß ich nicht, doch glaube ich, daß ein Versuch

nicht schaden könnte, da das Mittel mir seinerzeit
als ganz unschädlich empfohlen wurde. B. P.

Auf Krage 6999: Weil es sehr schwierig ist, Messing

so genau zu polieren, daß Metall auf Metall
vollkommen luftdicht schließend bleibt, wird in der
Regel bei Wasserhahnen zwischen die beiden Metallflächen

ein Kautschukplättchen gelegt. Diese Plättchen
müssen ab und zu erneuert werden, und da es viele
davon gibt von schlechtem Material, kann es
vorkommen, daß solche sich rasch abnützen. Natürlich
können auch die Hahnen selbst von vornherein schlecht
konstruiert und schlecht poliert gewesen sein.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9991: Ueber die Vererbung ist die
Wissenschaft noch ganz im Unklaren; das kann nur
immer und immer wieder betont werden. Von
blauäugigen blonden Eltern erwartet man wieder solche
Kinder; aber sie finden gewiß in Ihrer Bekanntschaft
Beispiele, wo dies ganz und gar nicht der Fall ist.
Ich kenne mehrere Zwillinge, die in Aussehen und
Charakter ganz verschieden sind, und ich kenne krüppelhafte

Väter, die gesunde Kinder haben. Wo die
Erfahrung so wenig deutlich lehrt, soll man sich nicht zu
sehr beunruhigen. Fr. M. in ».

Auf Krage 9992 : Neunzig aus hundert Töchtern
erhallen nicht die von Ihnen geschilderte Erziehung
und müssen doch zufrieden sein. Immerhin kommt es
dabei auf die Verhältnisse an. In erster Linie dürfen
Kinder von ihren Eltern Liebe erwarten; ich nehme
an, daß es daran nicht gefehlt hat. Fr. M. >» B.

Auf Krage 999Z: Wer Modelle von Rohrmöbeln
zeichnen kann, wird, wenn er Glück hat, in einer
Möbelfabrik eine sehr gut bezahlte Stelle finden. Aber
es gibt nur sehr wenige solcher Stellen, und man
kann jahrelang warten müssen, bis man eine findet.
Jedenfalls ist es vorsichtiger, auch noch andere Sachen
zeichnen zu lernen. Fr. M. in B.

Briefkasten der Redaktion.
T- W. Sie können beim Waisenamt (Vormund-

schaftsbehörde) das Begehren um Entlassung von der
Bevogtigung stellen. Dann müssen Sie aber bei Ihrer
Verheiratung einen Eheoertrag erstellen, in welchem
die Gütertrennung die Grundlage ist. Wenn Sie dies
nicht thun, so wechseln Sie durch die Ehe nur den
Vormund und Sie haben kein freies Verfügungsrecht
über Ihr Eingebrachtes. Dabei kann aber doch nicht
verschwiegen werden, daß für manche Frau besser
gesorgt ist, wenn der in solchen Dingen geübte Mann
das Vermögen verwaltet. Es gibt doch genug Fälle,
wo die Trennung des Besitzes der vollständigen
seelischen Einigung hemmend im Wege steht, auch kann
der aufmerksame Beobachter die gar nicht seltene
Thatsache konstatieren, daß das System der wirtschaftlichen

Trennung nicht günstig auf die Charakterent-
wicklung beider Ehegatten einwirkt. Daß auf der
anderen Seite taufende von Ehefrauen durch die
Mißwirtschaft des Mannes in ökonomisches Elend gebracht
werden, das bleibt eine traurige Wahrheit. Ideale
Menschen werden unter jeder Form eine ideale Ehe
führen, denn das Glück hängt von der Persönlichkeit
ab und nicht von Paragraphen.

Frl. I. in S. Die Wirkung eines Medikamentes
kann nicht in jedem Fall mit unbedingter Sicherheit
garantiert werden, denn das hängt mit von der
Konstitution, von dem Gesundheitszustand und von der
Lebensweise ab. Ordiniert also der behandelnde Arzt
ein Mittel, so übernimmt er die Verantwortung für
dessen Wirkung. Nehmen Sie dagegen ein Medikament
auf eigene Faust, so geschieht dies unter Ihrer eigenen
Verantwortlichkeit. Was dem einen gut thut, das kann
dem andern schlimm bekommen, und was beim einen
prompt und unabänderlich wirkt, das kann bei
anderen jede Wirkung versage». Diese Ungleichheit in
der Wirkung finden Sie übrigens auch bei den harmlosen

Genußmitteln. Eine Tasse Kaffee oder Thee, oder
ein Gläschen Wein oder Bier wirkt bei dem einen mit
Sicherheit wie ein wohlthätiges Medikament, wogegen
nur ein Schluck von dem einen oder andern dieser
Getränke einem andern unabänderlich Beschwerden
verursacht. Es muß daher selbst eine Probe unternommen
werden.

129. Alle Gelehrsamkeit und alles praktische Können
ist nicht das, was den Hauptwert der jungen Tochter
ausmacht, die Sie zu Ihrer Lebensgefährtin erwählen
wollen, denn was Ihnen das Haus baut und das
häusliche Behagen garantiert, das ist der Charakter
und das Gemüt. Darauf müssen Sie zuerst sondieren.
Das ist der Grundstock, das andere ist angenehme
Zugabe.
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wärt?,
tonnte
grofeen

3teuiHet<m.

(Titntc Jtn*lt*r+
©ine ©rjaptMig nacp beut Seben.

SBori S3. S. garjeoit.
(gortfefcuna.)

dp fap bodp blofe eine alte grau mit roeifeen
fèaaten, mer toeife, ob mir bie nidpt oon
Xante sum SBäcpter gefegt mar. ®ie grau
fepien lapm su fein, fie ftüpte fiep auf eine
Srücfe unb tarn nur fepr Iangfam oor»
3ept fe^te fie fiep auf eine S3ant. unb icp

fie genau betrachten. ®a nahm fie ben
£>ut, ber ihr ©eficpt befdpattete, fort, unb

ich ertannte — meine gute Slnna, bie fiep oerfleibet
hatte, um nidpt oon meiner Xante ertannt su merben.

Sonnte e8 benn mirflich mahr fein; ober füllte
ich «'«h bo<h geirrt haben? Slbet nein, je^t er»
fannte ich fie auch gans beutlich an einer ihr he=

fonberS eignen £>anbbemegung. 3cp mar übergliidflicp.
3mei liebe greunbe, ber gute grans unb meine

treue Slnna, maren in meiner Stahe; ich mar feft
überseugt, bafe mir eine befonbere greube beoor»
ftänbe.

Sladp ein paar SRinuten, mährenb melden ich
meiner înna immer mieber tufepänbcpen sugemorfen,
ftanb fte auf unb ging aufs föauS su. 3et) sitterte
bei bem ©ebanfen, bafe bie Xante fie ertennen
merbe ; ich ging sur Xpüre unb laufepte. 3efet hörte
ich ihren fd^Ieppenben Schritt auf bem SSorfaal,
btdpt brüefte tep mein ©efidpt gegen bie Xpüre; su
reben magte icp aber nicht.

„©odpen," pörte idh nun flüftern.
„SReine liebe, liebe Slnna," antmortete ich, »wie

gut ®u biftl"
„SBtr bürfen niept oiel foremen," fagte fie, „idh

moHte ®ir nur einen Sötief bringen," babei fcpob
fie ein S3latt papier unter ber Xhür bitrch-

3dh Ia8: „SReine liebe junge fèerrinl ®ein
Sötief hat mich fehr glücflich gemacht; ich bete jeben
Slbenb für ®ich. SRir geht e8 gut, mein föauSmirt
ift fehr freunblidh gegen mich- ©ott fegne ®icp,
mein liebes ßoepen. SR it tanfenb ©rüfeen ®eine
treue Slnna."

„SBenn ®u mir antmorten mtßft, fo fdpreibe
ein paar 3eßen, unb menn ich anflopfe, fo fchiebe
ba8 Söriefcpen unter ber Xpüre burep."

3dh feprieb fcpnefl: „SReine liebe, liebe Slnna.
§eute gepe idh mit ®ante fßarfer fort. SBenn ®u
bodp mitgehen bürfteftl 3cp habe ein paar Sieiber
in eine Stifte gepaeft ; — toaS mopl ®ante mit met'
nen guten Sleibern maept Sie fann fte boep niept
felber ansiepen. £)b fie oießeiept ein fleineä SRäbdpen
pat, bem fie fte geben miß? Slber fie pat fein
Stecpt, fie mir megjunepmen. Safe ®idp ja nidpt
fepen, fon'ft mirb fie fepr böfe. ©ott bepüte ®icp,
liebe Slnna; üielen ®anf für bie Bfefferfudpen.
grans erfdpreeft miep gar nidpt. 3cp moüte nur, er
tonnte meiner ®ante einmal nacptS erfdpeinen unb
tpr snrufen, fie foße niept fo garftig mit mir fein."

3cp mar eben mit Schreiben fertig, als icp letfeS
Stopfen oernapm ; su gleicher 3eit fagte eine Stimme :

„3cp bin'8, ®eine Slnna."'
„&at ®icp ®ante niept gefepen?"

„Stein, grans pat fie mit feiner Stimme irre
gefüprt; paft ®u einen S3rief für miep?"

»3a."
3«P fc^Db ipn unter ber ®püre burcp unb fefete

miep kann fdpneß, als märe nicptS gefepepen, auf
meinen Stupl am genfter.

Stadp SSerlauf einer Stunbe erptelt idp einen
smeiten Sörief mit ben SBorten : „SRein liebcë fëerscpen,
mir bürfen niept aufhören, auf ©ott su Oertrauen.
SBo ®einer ®ante §au8 liegt, meife niemanb. ®u
mufet mir, menn e8 gebt, naep SSerlin fepreiben, bamit

idp erfapre, too ®u bift. Söießeidpt fann idp nadpper
SU ®ir ins Simmer fommen, bann fepret nur niept
üor greuben auf. Sebe mopl, mein liebeê ßoepen."

®er ©ebanfe, Slnna su fepen unb in näcpfter
Stäpe su fpreepen, erfüßte miep mit unnennbarer
greube, aber plöpliep fam mir noep ein anberer
glüeflieper ©infafl. 3dp frifeelte bie SBorte: „Siebe
Slnna, bitte, faufe mein Sdpaufelpferb," auf ein
S3latt Sßapier unb beförberte eS auf bie bisherige
SBeife.

©8 mar bie pödpfte 3eit, benn gleicp barauf
pörte idp frembe Seute foramen, bie fiep bie oberen
Siäume anfepen moflten; oon Slnna pörte unb fap
idp ben gansen SSormittag niepts mepr.

Slm Stacpmittag in ber oierten Stunbe mürbe
meine Spüre paftig geöffnet, unb ®ante fjSarfer
trat mit grans et" ; fie fepien fepr fcplecpter Saune
SU fein. ®en iöeiben folgten bte fremben Seute,
bie icp fepon früp gefepen, unb o SBonne, unter
ipnen befanb fiep audp Slnna; fie pielt ein 23er=

SeidpniS in ber £>anb. gaft pätte icp laut aufgejubelt,
aber icp besmang meine freubige Slufregung.

„grau Sßatfer mirb gebeten, peruntersufommen,"
liefe fiep ba eine Stimme oernepmen, unb mit ben
ärgerlichen SBorien: „3Ba8 gibt'S benn nun fepon
mieber?" entfernte fidp bie ®ante. 3« bemfelben
Slugenblicf trat Slnna s« mir unb füfete miep auf
bie Stirn.

„®a3 ift für lange Seit ber lepte Sufe," fagte
fie, „oergife ni^t, ßodpen, bafe ich ®ir ftetë su
jebem ®ienft bereit bin ; oertrau auf ©ott, e8 mirb
nodp aße8 gut merben."

3cp brüefte fte feft an miep, fpreepen tonnte idp

niept. Sie fcpob mir noep ein paar ißfefferfuepen
in bie ®afcpe, unb ba fam audp ®ante fepon mieber.
Sie fap miep feparf an, bodp ba icp midp noep gans
auf berfelben Steße befanb mie oorper, tonnte fie
ni^t8 argmöpnen. Sie trieb nun bie otelen gremben
au8 ber Stube unb fdplofe midp mieber ein.

Surs for Sonnenuntergang fam fie mit §ut
unb äliantel auggerüftet mieber s« mir; in ber
§anb trug fte meinen ^Regenmantel.

„3iep ben gleidp an," befapl fie, „mir gepen
jept".

Slur fepmer tonnte idp metne ®pränen surücf=
palten. „®arf icp nidpt noep einmal burcp bie 3tmmer
gepen?" fragte icp.

„Stein, fage icp, jept fommft ®u fdpneß."
„D bitte, bitte, ®ante."
„Stein, fage icp; jept fommft ®u fdpneß, fonft

oerfpäten mir uns."
®er ©ebanfe, fo gemaltfam aus bem lieben,

alten tpaufe geriffen su merben, mar mir fo fepreef»

lid^, bafe idp miep mit aßer SJtacpt bagegen ftemmte;
icp rnarf midp auf bie ßrbe, umflammerte bie S3ett=

pfoften unb jammerte laut.
ÜJiit bropenber ©eberbe fam ®ante ffSarfer

näper: „®u ftepft augenblicflidp auf unb folgft mirl"
befapl fie.

„®ante," fagte idp beftimmt, „menn ®u mi^
smingft, opne Slbfcpieb oon bem 3iwmer fortsu=
gepen, in bem meine ©Item geftorben finb, fdpreie
icp fo laut, bafe e8 aße Seute pören; eper magft ®u
midp gleidp tot madpen ober oerpungern laffen, als
bafe icp fo fort gepe."

®ie ®ante fepien über meine Slufregung su
erfdpreefen, auep moepte ipr mopl bag ©emiffen
fdplagen, bafe fie miep. ben gansen ®ag fo fcplecpt
mit ©ffen oerforgt, benn fie fagte: „SBirft ®u. au^
mirfliep rupig mit mir fommen, menn icp ®einem
aSunfcpe nachgebe?"

„3a, gans gernife."
Stun sog idp meinen SJtantel an, fefete ben .6ut

auf unb ging mit ®ante Sßarfer au8 einer Stube
tn bie anbere — ein fepmerer, fdpmerer ©ang für
bag oeretnfamte tinb.

SRir fepien, als fei bag ôauS audp geftorben
unb foßte nun begraben merben. ®ort ftanb bag
Slaoier, bem meine SRutter fo perrltcpe ®öne su
entlocfen oerftanb, auf bem auep idp meine Siebepen

fpielte, mäprenb bie ®eure neben mir fafe; bort Oon

jenem genfter aus pßegte fie mit mir bem Sonnen»
Untergang susufepen, bann fepmiegte idp miep in
ipre Slrme unb prefete meine Sippen feft auf ipren
SJtunb unb füplte midp fo glücflidp, fo geborgen. —

SSeinenb fanf icp auf bie Snie, ba mar eg mir
als fcpmebe meiner SJtutter polbe ©eftalt su mir
perab, unb eine Stimme flüfterte mir su: „Sei ge=

bulbig unb bleibe fromm, icp maepe über ®icp, mein
Sîinb."

3cp füfete bag Slaüier unb ging fttß aus bem

3immer. ®ann famen mir in bie Scplafftube meiner
©Item. ®ag SBöglein, bag in einer genfternifdpe
feine ÏBopnung patte, ping no^ an feinem ffSlap;
i^ nidfte ipm su unb bilbete mir etn, eg ermibere
meinen ©rufe; auep bie pübfcpen Sölumen am genfter
grüfete idp, aber aßeg opne SBorte; idp moßte midp
niept mieber oon îante belaufdpen laffen.

„SMft ®u nun fertig?" fragte fie.
„3a."
hierauf napm fie meine ,\3anb unb füprte midp

erbarmungglog aug meinem Stinbpeitgparabiefe fort.

IX.
SR eine er fte Stevfe.

SBor bem ©artentpore ermattete un8 ein SBagen ;

fdpmeigenb ftiegen mir ein. ®afe meine fleine Stifte
audp im SBagen lag, patte idp su metner grofeen
S3erupigung fdpon bemerft. 3dp bepielt fie forgfältig
im Sluge, benn idp patte immer bie gepeime Slngft,
®ante fönnte auf ben ©infaß fommen, fie su öffnen
unb Slnnag 33rief babei entbedten.

SBir fupren nadp einem öotel; bort befteßte
®ante ein 3'immer unb liefe SRtldp unb Stob
fommen. SRit ben SBorten: „bamit bu nidpt fagen
fannft, icp liefee ®icp hungern", fcpob fie mir bag

ßffen pin, unb napm auep felbft ein Stücfcpen oon
bem 2?rob.

3cp afe ein mentg, benn idp mar boep fepr pungrig
gemorben. SBaprenbbeffen napm ®ante aug ber
fepmarsen ®afcpe, bie fie beftänbig bei fidp trug,
ein Siotisbudp unb feprieb etroag auf (maprfdpeinlicp,
bafe fie mir fo oiel ©ffen befteßt, bafe icp gar niept
aßeg bemältigen tonnte). SBie flar ftept noep jeher,
auep ber fleinfte tlmftanb, oor meinem geiftigen
Sluge l ®a fafeen mir beibe in $ut unb SRantel
tn einem bunflen 3tmmer eines fremben .'gaufeS,
benn meine ®ante patte bie Wersen, bie ber Steflner
gebracht, auSgelöfdpt. Slßmäplicp mürbe meinen
Slugen bie ginfterniS fo oertraut, bafe idp bie Oer»

fdptebenen ©egenftänbe im 3'wmer unterfdpeiben
tonnte ; ja fogar meiner Xante Slugen, bie mit un»
peimlicp funfelnbem Jölicf auf midp gerietet maren,
tonnte icp ertennen.

^löplidp ftanb fie paftig auf unb fdpeßte.

„SBie meit ift'S bis ?" fragte fie
ben eintretenben Äeflner mit fo leifer Stimme, bafe

icp ben Stamen be8 OrteS niept oerftepen tonnte,
„©ine palbe Stunbe? ®a müffen mir etn ©efäprt
paben ; forgen Sie bafür, bafe e8 in einigen Stunben
bereit ftept."

„SBopin fapren mir?" magte idp su fragen.
„Stacp kern Sircppof."
©in Sdpauber ergriff midp, aber fdpon patte

Xante meine £>anb gefafet unb füprte midp bie Steppe
pinunter.

©8 mar rabenfepmarse Stadpt, aber überaß glaubte
idp unpeimlicpe, geifterpafte ©eftalten su fepen. —
Stodp jept, menn icp an jene 3"t surüdfbenfe, fann
tep miep ni^t genug munbern, bafe icp burdp bie

Sepanblung, bie mir meine Xante angebeipen liefe,
ben SSerftanb niept oerlor, ober boep menigftenS
ebenfo part unb graufam gemorben bin mie fie.
3cp oerfudpte smar anfangs, ipr mit gleichen SBaffen
SU bienen, aber fie burdpfepaute midp balb, unb idp

glaube, tep erfepmerte mir baburdp nur meine Sage.
®ie gaprt sum Sirdppof, bie in SBaprpeit nur

eine palbe Stunbe mäprte, bünfte midp enblog lang ;

enblicp, enblicp toaren mir am 3«Ic* »®u fannft
bem ©rabe ®einer ©Item Sebemopl fagen", fagie

Xante, fie liegen beibe pier be=

graben. SBenn ein SRenfcp ge»

ftorben ift, fo fommt er nie
mieber; menn idp je mieber ein
SBort pöre, bafe ®u ®tdp mit
ben SSerftorbenen unterpältft,
fo merbe icp eS auffepreiben;
bag pat man mir aufgetragen.
SBiflft ®u jept ein menig aBein
fein?"

„3a."
3cp ertannte meine eigene

Stimme faum mieber, fo bumpf
unb popl flang fie.

(gortfefeung folgt.)
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Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ch sah doch bloß eine alte Frau mit weißen
Haaren, wer weiß, ob mir die nicht von
Tante zum Wächter gesetzt war. Die Frau
schien lahm zu sein, sie stützte sich auf eine
Krücke und kam nur sehr langsam vor-
Jetzt setzte sie sich auf eine Bank, und ich

sie genau betrachten. Da nahm sie den
Hut, der ihr Gesicht beschattete, fort, und

ich erkannte — meine gute Anna, die sich verkleidet
hatte, um nicht von meiner Tante erkannt zu werden.

Konnte es denn wirklich wahr sein; oder sollte
ich mich doch geirrt haben? Aber nein, jetzt
erkannte ich sie auch ganz deutlich an einer ihr
besonders eignen Handbewegung. Ich war überglücklich.

Zwei liebe Freunde, der gute Franz und meine
treue Anna, waren in meiner Nähe; ich war fest
überzeugt, daß mir eine besondere Freude
bevorstände.

Nach ein paar Minuten, während welchen ich
meiner Anna immer wieder Kußhändchen zugeworfen,
stand sie auf und ging aufs Haus zu. Ich zitterte
bei dem Gedanken, daß die Tante sie erkennen
werde; ich ging zur Thüre und lauschte. Jetzt hörte
ich ihren schleppenden Schritt auf dem Vorsaal,
dicht drückte ich mein Gesicht gegen die Thüre; zu
reden wagte ich aber nicht.

„Evchen," hörte ich nun flüstern.
„Meine liebe, liebe Anna," antwortete ich, „wie

gut Du bistl"
„Wir dürfen nicht viel sprechen," sagte sie, „ich

wollte Dir nur einen Brief bringen," dabei schob

sie ein Blatt Papier unter der Thür durch.
Ich las: „Meine liebe junge Herrin! Dein

Brief hat mich sehr glücklich gemacht; ich bete jeden
Abend für Dich. Mir geht es gut, mein Hauswirt
ist sehr freundlich gegen mich. Gott segne Dich,
mein liebes Evchen. Mit tausend Grüßen Deine
treue Anna."

„Wenn Du mir antworten willst, so schreibe
ein paar Zeilen, und wenn ich anklopfe, so schiebe
das Briefchen unter der Thüre durch."

Ich schrieb schnell: „Meine liebe, liebe Anna.
Heute gehe ich mit Tante Parker fort. Wenn Du
doch mitgehen dürftest! Ich habe ein paar Kleider
in eine Kiste gepackt; — was wohl Tante mit meinen

guten Kleidern macht? Sie kann sie doch nicht
selber anziehen. Ob sie vielleicht ein kleines Mädchen
hat, dem sie sie geben will? Aber sie hat kein
Recht, sie mir wegzunehmen. Laß Dich ja nicht
sehen, sonst wird sie sehr böse. Gott behüte Dich,
liebe Anna; vielen Dank für die Pfefferkuchen.
Franz erschreckt mich gar nicht. Ich wollte nur, er
könnte meiner Tante einmal nachts erscheinen und
ihr zurufen, sie solle nicht so garstig mit mir sein."

Ich war eben mit Schreiben fertig, als ich leises
Klopfen vernahm; zu gleicher Zeit sagte eine Stimme :

„Ich bin's, Deine Anna/"
„Hat Dich Tante nicht gesehen?"

„Nein, Franz hat sie mit seiner Stimme irre
geführt; hast Du einen Brief für mich?"

«Ja."
Ich schob ihn unter der Thüre durch und setzte

mich dann schnell, als wäre nichts geschehen, auf
meinen Stuhl am Fenster.

Nach Verlauf einer Stunde erhielt ich einen
zweiten Brief mit den Worten : „Mein liebes Herzchen,
wir dürfen nicht aufhören, auf Gott zu vertrauen.
Wo Deiner Tante Haus liegt, weiß niemand. Du
mußt mir, wenn es geht, nach Berlin schreiben, damit

ich erfahre, wo Du bist. Vielleicht kann ich nachher
zu Dir ins Zimmer kommen, dann schrei nur nicht
vor Freuden auf. Lebe wohl, mein liebes Evchen."

Der Gedanke, Anna zu sehen und in nächster
Nähe zu sprechen, erfüllte mich mit unnennbarer
Freude, aber plötzlich kam mir noch ein anderer
glücklicher Einfall. Ich kritzelte die Worte: „Liebe
Anna, bitte, kaufe mein Schaukelpferd," auf ein
Blatt Papier und beförderte es auf die bisherige
Weise.

Es war die höchste Zeit, denn gleich darauf
hörte ich fremde Leute kommen, die sich die oberen
Räume ansehen wollten; von Anna hörte und sah
ich den ganzen Vormittag nichts mehr.

Am Nachmittag in der vierten Stunde wurde
meine Thüre hastig geöffnet, und Tante Parker
trat mit Franz ein; sie schien sehr schlechter Laune
zu sein. Den Beiden folgten die fremden Leute,
die ich schon früh gesehen, und o Wonne, unter
ihnen befand sich auch Anna; sie hielt ein
Verzeichnis in der Hand. Fast hätte ich laut aufgejubelt,
aber ich bezwäng meine freudige Aufregung.

„Frau Parker wird gebeten, herunterzukommen,"
ließ sich da eine Stimme vernehmen, und mit den
ärgerlichen Worten: „Was gibt's denn nun schon
wieder?" entfernte sich die Tante. In demselben
Augenblick trat Anna zu mir und küßte mich auf
die Stirn.

„Das ist für lange Zeit der letzte Kuß," sagte
sie, „vergiß nicht, Evchen, daß ich Dir stets zu
jedem Dienst bereit bin; vertrau auf Gott, es wird
noch alles gut werden."

Ich drückte sie fest an mich, sprechen konnte ich
nicht. Sie schob mir noch ein paar Pfefferkuchen
in die Tasche, und da kam auch Tante schon wieder.
Sie sah mich scharf an, doch da ich mich noch ganz
auf derselben Stelle befand wie vorher, konnte sie

nichts argwöhnen. Sie trieb nun die vielen Fremden
aus der Stube und schloß mich wieder ein.

Kurz vor Sonnenuntergang kam sie mit Hut
und Mantel ausgerüstet wieder zu mir; in der
Hand trug sie meinen Regenmantel.

„Zieh den gleich an," befahl sie, „wir gehen
jetzt".

Nur schwer konnte ich meine Thränen
zurückhalten. „Darf ich nicht noch einmal durch die Zimmer
gehen?" fragte ich.

„Nein, sage ich, jetzt kommst Du schnell."
„O bitte, bitte, Tante."
„Nein, sage ich; jetzt kommst Du schnell, sonst

verspäten wir uns."
Der Gedanke, so gewaltsam aus dem lieben,

alten Hause gerissen zu werden, war mir so schrecklich,

daß ich mich mit aller Macht dagegen stemmte;
ich warf mich auf die Erde, umklammerte die
Bettpfosten und jammerte laut.

Mit drohender Geberde kam Tante Parker
näher: „Du stehst augenblicklich auf und folgst mir!"
befahl sie.

„Tante," sagte ich bestimmt, „wenn Du mich
zwingst, ohne Abschied von dem Zimmer fortzugehen,

in dem meine Eltern gestorben sind, schreie
ich so laut, daß es alle Leute hören; eher magst Du
mich gleich tot machen oder verhungern lassen, als
daß ich so fort gehe."

Die Tante schien über meine Aufregung zu
erschrecken, auch mochte ihr wohl das Gewissen
schlagen, daß sie mich den ganzen Tag so schlecht

mit Essen versorgt, denn sie sagte: „Wirst Du auch
wirklich ruhig mit mir kommen, wenn ich Deinem
Wunsche nachgebe?"

„Ja, ganz gewiß."
Nun zog ich meinen Mantel an, setzte den Hut

auf und ging mit Tante Parker aus einer Stube
in die andere — ein schwerer, schwerer Gang für
das vereinsamte Kind.

Mir schien, als sei das Haus auch gestorben
und sollte nun begraben werden. Dort stand das
Klavier, dem meine Mutter so herrliche Töne zu
entlocken verstand, auf dem auch ich meine Liedchen

spielte, während die Teure neben mir saß; dort von
jenem Fenster aus pflegte sie mit mir dem
Sonnenuntergang zuzusehen, dann schmiegte ich mich in
ihre Arme und preßte meine Lippen fest auf ihren
Mund und fühlte mich so glücklich, so geborgen. —

Weinend sank ich auf die Knie, da war es mir
als schwebe meiner Mutter holde Gestalt zu mir
herab, und eine Stimme flüsterte mir zu: „Sei
geduldig und bleibe fromm, ich wache über Dich, mein
Kind."

Ich küßte das Klavier und ging still aus dem

Zimmer. Dann kamen wir in die Schlafstube meiner
Eltern. Das Vöglein, das in einer Fensternische
seine Wohnung hatte, hing noch an seinem Platz;
ich nickte ihm zu und bildete mir ein, es erwidere
meinen Gruß; auch die hübschen Blumen am Fenster
grüßte ich, aber alles ohne Worte; ich wollte mich
nicht wieder von Tante belauschen lassen.

„Bist Du nun fertig?" fragte sie.

,.Ja."
Hierauf nahm sie meine Hand und führte mich

erbarmungslos aus meinem Kindheitsparadiese fort.

IX.
Meine erste Reiffe.

Vor dem Gartenthore erwartete uns ein Wagen;
schweigend stiegen wir ein. Daß meine kleine Kiste
auch im Wagen lag, hatte ich zu meiner großen
Beruhigung schon bemerkt. Ich behielt sie sorgfältig
im Auge, denn ich hatte immer die geheime Angst,
Tante könnte auf den Einfall kommen, sie zu öffnen
und Annas Brief dabei entdecken.

Wir fuhren nach einem Hotel; dort bestellte
Tante ein Zimmer und ließ Milch und Brod
kommen. Mit den Worten: „damit du nicht sagen
kannst, ich ließe Dich hungern", schob sie mir das
Essen hin, und nahm auch selbst ein Stückchen von
dem Brod.

Ich aß ein wenig, denn ich war doch sehr hungrig
geworden. Währenddessen nahm Tante aus der
schwarzen Tasche, die sie beständig bei sich trug,
ein Notizbuch und schrieb etwas auf (wahrscheinlich,
daß sie mir so viel Essen bestellt, daß ich gar nicht
alles bewältigen konnte). Wie klar steht noch jeder,
auch der kleinste Umstand, vor meinem geistigen

Auge! Da saßen wir beide in Hut und Mantel
tn einem dunklen Zimmer eines fremden Hauses,
denn meine Tante hatte die Kerzen, die der Kellner
gebracht, ausgelöscht. Allmählich wurde meinen
Augen die Finsternis so vertraut, daß ich die
verschiedenen Gegenstände im Zimmer unterscheiden
konnte; ja sogar meiner Tante Augen, die mit
unheimlich funkelndem Blick auf mich gerichtet waren,
konnte ich erkennen.

Plötzlich stand sie hastig auf und schellte.

„Wie weit ist's bis ?" fragte sie

den eintretenden Kellner mit so leiser Stimme, daß
ich den Namen des Ortes nicht verstehen konnte.

„Eine halbe Stunde? Da müssen wir ein Gefährt
haben; sorgen Sie dafür, daß es in einigen Stunden
bereit steht."

„Wohin fahren wir?" wagte ich zu fragen.
„Nach dem Kirchhof."
Ein Schauder ergriff mich, aber schon hatte

Tante meine Hand gefaßt und führte mich die Treppe
hinunter.

Es war rabenschwarze Nacht, aber überall glaubte
ich unheimliche, geisterhafte Gestalten zu sehen. —
Noch jetzt, wenn ich an jene Zeit zurückdenke, kann
ich mich nicht genug wundern, daß ich durch die

Behandlung, die mir meine Tante angedeihen ließ,
den Verstand nicht verlor, oder doch wenigstens
ebenso hart und grausam geworden bin wie sie.

Ich versuchte zwar anfangs, ihr mit gleichen Waffen
zu dienen, aber sie durchschaute mich bald, und ich

glaube, ich erschwerte mir dadurch nur meine Lage.
Die Fahrt zum Kirchhof, die in Wahrheit nur

eine halbe Stunde währte, dünkte mich endlos lang;
endlich, endlich waren wir am Ziele. „Du kannst
dem Grabe Deiner Eltern Lebewohl sagen", sagie

Tante, sie liegen beide hier
begraben. Wenn ein Mensch
gestorben ist, so kommt er nie
wieder; wenn ich je wieder ein
Wort höre, daß Du Dich mit
den Verstorbenen unterhältst,
so werde ich es aufschreiben;
das hat man mir aufgetragen.
Willst Du jetzt ein wenig allein
sein?"

„Ja."
Ich erkannte meine eigene

Stimme kaum wieder, so dumpf
und hohl klang sie.

(Fortsetzung folgt.)
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Bbgertflfene ©ßbanhen.
®ic naioe ©ünbe ift Itebeniioürbiger al§ bie be=

roujjte, anfprucfjäDoüe îiigenb.

®a§ ®tücf ifl ein ®efüf)I, feine SEfjatfacfje. Siiti).

®a§ 9îid)tige fefct nteljr i'eute in Seroegung al§
ba§ Dfidjtige.

*
* *

®ie ruhige ®lücf§Derffärung etne§ in ftcf) geftäf=
tigten ©tjarafterg erwärmt un§ ntebr atg Ieibenfct)aft=
lid)e 2lu§brüd)e, gerabe fo mie ttn§ ein ftarer, fonniger
ïag in unferen heimatlichen Sergen roohlthuenb ent=

jücft, menn er aud) nid)t fo beraufdjenb auf uni
roirft roie bie tropifc^e @d)önheit.

Sorurteile fiub nict)t§ atrberei afi bie ipolijei=
auffielt ber öffentlichen SReinung, bie man felbft be=

feftigen hilft.

®ott fdjläft im Stein,
6r atmet in ber 'tpflanje,
SEräumt in bent SEier

Unb ermaßt im Sfienfdjen.
®in SBelfer SnbtenS.

«in anioejeidjnetei Starfiutgbmittcl für
Knaben unb ÜJiäbdjen im ©ntroieftungiatter, für ®r=
toadjfene, bie burd) Ueberanftrengung erfd)6pft, für
junge SRütter, für ©reife unb für SSiebergenefenbe
ift „St. Uri=SSein" (gefe^(id) gefcfjü^t). [2549

„St. llri=SBein" ift erhältlich in 2lpotf)eïen à

§r. 3.50 bie glafctje. 2Bo nidjt, fo roenbe man fid)
bireft an: St. Uri-2Ipotf)efe, Sototijurn. Serfanbt
franfo gegen 9tad)naf)me. — 9Ran ad)te genau auf ben
Stamen „St. Ur§=2Bein (®enane ©ebraudjiantoeifung,
foroie Seftanbteite finb auf jeber g-tafdje angegeben.)

ÄKTUALITÂT.
Im Sommer verursachen die Hitze, der

übermässige Fruchtgenuss, die ungesunden Getränke
oft Fälle schwerer Cholerine, Um über diese Unir

ehaglichkeiten hinwegzukommen, nehme man von
Stunde zu Stunde einen Theelöffel Pfeffermünzgeist

Ricqlès in einem Glase süssen, sehr warmen
Grog. Man fordere stets Ricqlès. [241»

Das vorzügliche.

Kinder-
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

GALACTINA

zarten Alters. [2529

Neuheit Neuheit

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition cor ^Jeförde-

rang übermittelt, mass eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbagehren mnss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

P ine Witwe, diplomierte Kranke t,-
» pflegerin von vielseitiger Erfahrung,
durch Bethätigung in verschiedenen
Pariser-Hospitälern, die sich durch Zeugnisse

und Empfehlungen über ihre
Eignung und erfolgreiche Wirksamkeit im
Beruf ausweisen kann, sucht einen ihren
Fähigkeiten und Erfahrungen entsprechenden

Wirkungskreis in der Schweiz.
Die Suchende zeichnet sich durch Geduld
und Pflichttreue aus. Gefl. Offerten unter
Chiffre FV2616 befördert die Expedition.

[2616

P ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
G Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung als Leiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebireinkunft. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

Pine gutgeschulte Tochter gesetzten
nf Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung einer Privatklinik.

Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
auf Anfang August geschehen. Gefl. Off.
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV

Aechte

(Kistenfegers) versendet gegen
Nachnahme franco

A. Strauss, Coiiditor,
2645] Emmishofen, Thurgau.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen, Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzcrn. [2265

JPF"~ Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandluiig erhältlich.

CMC0IAT3 nus
deVILIARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

„Sanitas" in Stelfisburg bei Thun

für Nervenleidende, Herzleidende, cliron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für pliysik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer l>r. Mixt.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen
Prospekte gratis [2500]

.TIHrXJEProspecte gratis

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. [2574

u. V M- S «» I»Ii J** *• S
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

3riefmarketi
Schönes Album mit 600 Postwertzeichen

billig abzugeben von (2648
Anna Scherer, Krienserstr., Luzern.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Keferenzon. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Grellet

Botidry, Kenchätel.

Baumwolltücher
a ils jres ncli te prima Qualitäten worden
VsStückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
lacques Becker, Ennenda, Glartis.

Muster franco zu Diensten. [2043

r

MiI Bf
fl eu

Geschmackvolle, leicht aus
fahrbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

ter |?es 1
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Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,

Rückenmarkskrankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in

| Bottmingermühleb. Basel. (Adres-
- sen von Geheilten ZU Diensten.)

St. Gallen Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. guli 1905

Abgerissene Gedanken.
Die naive Sünde ist liebenswürdiger als die

bewußte, anspruchsvolle Tugend.

Das Glück ist ein Gefühl, keine Thatsache. UM».

Das Nichtige setzt mehr Leute in Bewegung als
das Richtige.

Die ruhige Glücksverklärung eines in sich gekräf-
tigten Charakters erwärmt uns mehr als leidenschaftliche

Ausbrüche, gerade so wie uns ein klarer, sonniger
Tag in unseren heimatlichen Bergen wohlthuend
entzückt, wenn er auch nicht so berauschend auf uns
wirkt wie die tropische Schönheit.

Vorurteile sind nichts anderes als die Polizeiaufsicht

der öffentlichen Meinung, die man selbst
befestigen hilft.

Gott schläft im Stein,
Er atmet in der Pflanze,
Träumt in dem Tier
Und erwacht im Menschen.

Ein Weiser Indiens.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.»

Im sommer vsrursaodsn (lis Dàs, cler über-
massige Druedtgsnuss, clis ungssnncisn Dstränks
okt Däils sebversr Vbolerins. lim über clisss lln-
bsbagliobksitsn dinvsg?ukommsn, nsdms man von
stunàe ?u stuncls einen IRssiök'ei ptstkermün?-
gsist Itit«>I»>. in einem (Aass süsssn, sebr uarinsn
Drag. Nan lorclsrs stets Ri«ql«5,. (^«,.

lîinâSI'''
lAilobrrisbl

ist liie beste uncl vollkommenste
kür SäuZslinxe u. l<inüer

Lftlkcill^k

warten Alters. (2529

lisulieit Heulieit

Xur Kà veàtunK.

besten tn VisitkorlQât bvîsolext.
>nf Inserate, âiv »nlt (ZblSrv ds-vlobnvì àâ,â n»n»s »obriktliobo 0Lkvrte etn^vretobt Hvvrâen,

«i» «U» Lxpvâltion ntodt dà?t i»t, von «iok

inserierten Serrsobaktvn o6er Stollvsuobenâvv
krazst, bat nnr weni^ àssioNt »uk Llrko!?, in-
àen» »oivb« dvsuobo in âvr Kessel r»»ob vr-

^ ine Ipiiloe, ckipiomisriè Zraul:«».-
p/i«</e»-à vou viviseiilA«»'ZvpailvullA,

àvcd ZviilckiiAUUA à vevsâietkene»
Zuviser-^iospiickievn, ckie sici» àrâ ^keuA-
»lisse uuck ZmppeiliullA.»« ûdev Zlre
iiuuA u»ci evpoipveicile l1û>àam^ê!ii «m
Ze»up ausu-eisen sucdi eàe»» id»'«»»

ZÄi»ipt»eiie»» uuci «»lispve-
âencken lk»>à»>As/cveis «n cie?' Kcillveil?.
Die Aucilencie ^eici»»«ei sied à,ci» Dcciuici
unri 1^icdtt»'eue ans. <?e/i. <?^e»ic»i unicr
Vili^ve de/örckert ck»> Zicpccil-
iio». PS616

^ »ne Aeâck/î«tSâ»Ae, kebeneev/altrene^ lr»t«oe, im UmAanp Aeivanckt «uci Ac-
ckieAenen 1kè«ens,sucitt Zieiiu»»A als i.eiievin
«»'»»«»'Ziiiaie ockev ais Zaus5äite»-i»li»l e»nen
Zausàuci mit <?esciickpi, à «vcicilsm <i»e

/<>au peiltt. Zi>» Dei-irauelisposi«»» cüescv
ockev ântiâev ^tri mâvcke mit t?e<vis«e»l-

dattiA^ett u»lci pcvsiàcillis ausAspüttk. ^1n-
tritt an/" cien Ze,'bsi ocier später, pe naci»
Uêdereini:i»n/t. Zeste Ze/rrensen «teilen
sur VerfitANNA. üe/i. Uferten unter
t?/»i^re L6L7 àe/ôrckert <iie àp. /2627

ANtpeseiiuite Zocitter Aesetoten^ Liters, tiiâtiA unti sureriässiA, im
rêriià' mit i< rem tien Aeu-antit un<i in

Getier Zausarbeit täciltiA, sueiit ZteiiunA
ais Stàe in ein Zo^toriiau« otier sur
«eirtsci»a/'tiiei»en ZesorAunA eine»' Zrivat-
itiini^. Zeste rieuFnisse unii Z«/erensen
stehen su Zienste». Zer Zintritt könnte
au/" ^ànfanA ^upust Aesci»ei»en. (ie/i. 0^.
unter üi»i/ire LS82 deportiert <iie

àpetiition. PL58Ä ZV

^vvkîe

(XÌ8tsntsKsrs) verssnàôt As^sn Xarl»-
nabme kranoo

à. Stinnsm, < «»llckit«»l.
2645j Lmmiàoktîii, Dlriilj?un.

UsiratS nivàt
oline vi'. lìstuu, Rllà udoi' cliv Llie,
mit 39 uiiàmisollvn Liltlvin, Zisis
2 ?r., Dr. I»vrvitt, l.lvbs unà Lks olino
Xillàvr, ?reis 2 ?r., gslsssn ^u baden.
Versanà verscdlossen äurek Xvtlniz;»»
V«rI»A in I (2265

DM- adnekinsrn beiàsr VVsrirs
livkoie xrutis „Viv sedmoriî- un<l xv-
kudrlosv Lntkintìunx àvr Ziauon"
(xrvisxàrûnt).

vas làeal der Läugliagsnukrung ist à àttsrinilok!
vvo clisse ledit, smpksdlt sied clis stsrilisisrts Lernsr
aipsll-Nilcd aïs dsvakrtssts, Zuverlässigste

Kirrcìer ^
visse ksimkrsis Haturmilek vsrdûìet Veràauungs-
Störungen. Lis sicdert ckem Xincks eins kräftige
Konstitution unä verleidt idm diüksnckes àusssden.

vspots: In rkpotdvksn. (1608

In zstlsi' Lontìssi'is nncl besseren Xnlonialrvarendancklunp: srdìUtlivd.

«««»«?nn
»tviuaiks

I>i< li< >>x. l li 1» V <> I>! I >lz>î le...

„Lavitas" w StelüsdUz bei Itiiiil
kiir diei'venleiclentls, Ilei'xleiclvncle. vdron. Ilusdel- unck (»elenkleitle», innere
Xrankdeitsn. V ollkommenste LinriedtunZ t'iìr pltvsilc. 'l'derapie. Xleine
vntisnten^adl. NässiKS vrsise. (2512
àskûkrlioker Prospekt àured Zen îsitenàsn (Vr^t unà kssitr.er kli >iixt.

KI-i^öS-OVO^X. 8ekak«.ausso.

Lssìs ^êlcìogtZpkm
f^»-c>sk)sl<îs ßsnaiis s2500^ p>rosx>S0ts gratis

Lsmaìsss
^QLilSoU-LIVVLISS

klervorraZenâes, appetîtanressenâes
ArâkìîZunZsmittel.

?arvoQkavr1ksn vorrn. ?rtvâr. ZSAZ^vr â vo., ^Idsrkvlâ. s2574

»« » r^. ì n »» > «» R» »» »» -n »' < n «»
in siQkaàsìsr unâ kviristsr ^.usMdi'uiis

Zriefmarken.
8eIkl)A68 init 600 ?08t^v6rt-

^eiolien dilliZ' V0Q (2648
^nna 8ekvi'el', Xi'ier^erà., l.u^ei'n.

Outen kranziösisokvQ Ilutorriviit. Uusik.
^lalarksittzn. ^arnilivulslosii. Nilok-Xur.
Vor^Uxlieds lîvkôi-ensvQ. ^rogpvkiì auk Vvr-
lavsskn. ?rvi3 KM I^r. per 4adr. s2381

»s. laquemet, zlicceznlit à lls lliltiet-ö^Iiet

6s»iiiii^0lI4üc;1i6i'
»ii»xSSi»vR»tv ^vvrâen
'/2Sbûok^veÌ36 va. 30 nieder 51»

Kelivkerd vvin ^adriklassr
I»««Z»»«» Levltvr, ^nnenâ», <z!I»r»»».

Uustvr Iraiìvv Diensten. s2043

s

» Mi

F ^
M sv

Qssc:tirnnc:l<voll6, IslO^i aus
l'ollsiìSn.

VonnstirnsîSS IVlocisi^klaîì

V/iöflös Aoà
wit à HutàltM^bvilâF« „Im koucloil'".
0'âìirIivtì 2-t reivk illustrierte Dette rnit
48karl)i^en ^leâedilâern, üker 2Ll)v Kb-
diltlungen, 24 Untorkaltungsboilagen uncl

24 8ebnittmu8tvi'bogsn^

Vlkl-tkljätii'liek: K. 3.— — lM.2.50
0rati3dei1as6n:

„V^ienei- Kînllkl'-I^vlle^

„ssül- llie Kinäei'Ztude"
svvvie 4 grosse, farbige ililocleopanoramen.

8eknittv naok l^a88.

^ls Bvsstlnstissuns V0N desonâerru
>Verte liefert âie ,wiener Node" ikren
kdonnvnìmosn gobnitts naoti Na.38 kür
iüren eigenen öedark und den iürvr
l^ainilienanseüörisen in beliebiger kn-
labl gratis Drsat^ der Dxpedi-
tiongpessn unter Garantie kür tadel-
1o3vs Das3en, ^voduroü die àkerti-
suns ^edv3 ^oi1ottv3tüoko3 orruös»

lunxen und der Verlas der „Wiener
iVlollo", Wien, IV. ^Vien3tra33o 19» unter
Boiküsuns de3 ^.donneinent3dvtraxe3
ent^esen. s2290

ter W
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Hkl'vvnlviàen
jeäer ^Vrt,

spseiell
Koilkselimki'ükil,
kier>l08llâ1 w

KolZs AsistiAsr
uncl Körper-

lieber lieber-
anstrsnAUNg',
kückknmsrlts-
krsnlcliöitöii.

luekerlisriirulir. Kielit, Kiikumslis-
men. lZIlesierlàlimungen. Wsssek'
Luedt ^veràen Ziviler Asksilt mit
cler absolut 8etlllier?i08kll slskt-
riseben Xaturdeilmetdocls. Da-
rüber giebt àskunkt àsr „kikKlr.
LâU8Sr?t", vrslebsr à 1 ?rs. 2U
be^iedeu ist vou L. k. bosMSNN,
Institut kür lilektrorksrapis ill

> voUmillgermiidie b.Laskl. (àes-
- sen vou KkileiltSN 2U Diensten.)



SattoEtper 5rauEn-Jettttng — glättet ftit Dsn §gKgItrf|En jtrEte

Sausanne
Familienpension für junge Mädchen.

Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Beste Referenzen und Prospekte.

Adresse durch die Expedition der
Frauenzeitung. [2642

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Energiemängel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

I. Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 >f ZÜRICH!! -K Zeltweg 5
Der 146. Kurs beginnt am 17. Anglist 1903 und umfasst die

einfache wie die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fassliche Art erteilt. Dieser Kurs ist besonders günstig für das Einmachen
der Früchte. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. vermehrter
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
OF 3900) 2646] Hochachtungsvoll Obige.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, zur Flora, St. Gallen.

Nervenleiden.
Schwächeznstände, Frauenleiden, Magen*,

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohoe Be-
rnf88törnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt näfels (Schweiz)
Dr. med. Fmil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Halt!
bar, appetitlich, delikat im
Geschmack sind

Ingers
kleine Salzbrelzcli

Feinste Beigabe z. Bier
Dem Auslandprodukte Mindestens

ebenbürtig.
Günstige Bedingungen für Wirte

und Wiederverkäufer.
Muster zu Diensten

Schweiz.
Bretzel- und Zwiebacu-TabriK

£b. Singer, Basel
Fischmarkt IS [2197

Clarastrasse 13.

$

Das Wicht lesen d. Broschüre

„Wie heilt man

w Nervenleiden"

Knaben-Institut # Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

—— Gegründet 1850.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben [

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: JV. Quincke, Besitzer.

Tür Erholungsbedürftige
und haturfreunde. • «

mfin-lnkirtl • Hotel & Pension zur Post
1250 m ii. Meer Kt. Graubünden.

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
zu beziehen.

V
Papeterien

à Fr. 2. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brielpapier, 100

Converts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. a.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

Station Versam
Kröffnet ab Mitte Juni.

Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

Anerkannt gute Küche. Velflinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

Zeit ist field!
Praktisch für Bamenschneiderintteti und

Kausfrauen
sind die erprobten, in allen Staaten gesetzlich

geschützten No. 1160 B

Universal Zuschneide-3ogen
nach der

Herrenschneider-ltfethode.
Diese Muster ersparen sehr viel Mühe und bieten die grössteu

Vorteile der modernen Zuschneidekunst, da in Zukunft jede Damen, auch
Zeichnungsunkundige, im stände ist, die Kleider (z. B. Taillen, Aermel,
Jupes etc.) sofort korrekt zuzuschneiden ohne jeden Vorunterricht.

Sämtliche Grössen vom kleinsten Kinde, bis zur dicksten Frau sitzen
tadellose und sind ganz leicht zu machen, auch für abnormale Personen.

Ein Probeversuch veranlasst jedes zur Weiterverbreitung.
Preis per Nachnahme 6 Fr.

Wiederverkäuferinnen gesucht. — Generalvertretung für die
8duu"1/" Lina Nowack, Coupeuse
2643] Zürich \7, Dufourstr. 36 I.

kann sehr nachteilige Polgen haben. Daher
versäume kein Leidender, dieselbe gratis,
franko und verschlossen durch die [2610

2430

Sophie Koch's
weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt. (H 6. 5712)
Depots : In Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de la Palud2l; Pharmacie
Caselmannj Rue St. Pierre 17.

In Basel: in der „Schwarzwaldapotheke"

am bad. Bahnhof. Droguerie
Voigt „z. Bäumlein", Freiestr. [2531

In Zürich: in d. „Centrai-Apotheke".

Neuestes

Konserven-
GlaS
Modell .1903

unerreicht in seinen
Vorzügen

— 9 cm weit —
V2 Liter Fr. —.85
1 "Liter „ 1.—
Feder 25 Cts.
Prospekt gratis und

franko. (2649

J. Emet
Küsnacht (Zürich)

Wo k» ine Depots
direkter Versandt mit

10 % Rabatt.

Sommersprosseti
Qesichtsausschlag.
Ich bestätige hiomit, dass ich durch die

briefliche Behandlung von diesem Uebel
dauernd befreit wurde. [2606

Frl. Mina Bauer, St. Galleu.
Durch
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

Dr. Emil Kalilert, prakt- Arzt.

Neuheiten! «5»

UtireQ
Gold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Der Jjran^heitsbefund [2536

(Diagnose) aus den ijugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und i Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei »7. _F\ Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Damen-, Herren-, Knaben-

BS.

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Benrers
IWEAR THEM

Jet zt.
I DONT

Einst.

[g I al N ilFritsc/)&(£

unicH _BAHNHOFS TP. SCP

neueste* $peeiaiae*chtft der Schweiz,
iGrosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertig» Costumes. Massanfertigimg.

Muster und Modebilder franko. [2848

gibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

diskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Schweizer Frauen-Zcitung — Blätter Mr Den häuslichen Kreis

LsuZMue
fsmllisnpension für junge lgäüoken.

Lelegenkeit, üie kotieren Svkulen ru de-
suvken. Leste Leterenren unü Prospekte.

klüresss üurok üie Lxpeüition üer
prauenrvitung. s)2642

kiiarlionno 8. Vevey
600 IVl. boc-li. 600 IVI. tioc-b.

^.ukno-brns vor» ?rs.non n. !^in-
àsrn, àis s.n Hsrvosìkàt!, vlsiod-
suoltt, voìzsrrnnânns, IZnsrsts-
rnànssl nnâ ^.sbnliolioin lotàsn.
Inâtvtànsllo Solio.nà1nnA rnittslst
Vtoltt, vnkk, însssr, lVls.sss.so,
Ltlàtriottàt! nnà Otàti. vonsions-
zzrsìs von 4 ?r. s.n. ^.nsknntt
ortoilk D i l. Ill liirvt i. ^2445

I Mràr Xoeksàìe
?vi'à>iek Fslsitöt von 5>su Lngölböi'gei'-IVIe^ö«'

^eltwex Z it- > Xsltvvex Z

Der 146. Rnrs beginnt am 47. lilttlî unà nmkasst àis ein-
kaobs wie ciis keine lvnobe; àsr vntsrriebt virà sut praktisobs nnà isiobt-
kassliebs Vrt erteilt. Dieser ILurs ist bssonàers AünstiK kür àas vinmaobsn
àsr lkrüebts. vrospskte gratis. lLebnlerlnneniiabl bis beute über 2666). Tlri-
Alslob smpksbls àas von mir bsraus^sAsbens in 3. vsrinsbrtsr
unci vsrbssssrtsr àitlsAS, slsK. Asbnnàen ?nm vrsiss von Ikr. 8.—.
Vlk 3966) 2646j voebaebtnnAsvoll NI»ÎKv.

Vkrssuà àirekt »n privsts von

Â.kà Zticksisisn
in nur tsàellossr Vare kilr prauen-,
Xinllkr- u. vettivàseks, lasclientllclier,
Xràgli, Xrsvsttsn in rsivdsr Lusvskl
unü 2U rnÄssison Dreîssu. — Nan ver-
ianx« dis llustsrkolisirtion von IK72

L. lllulisod, nir llirs, 8t. Ksllsn.

NSrVSQlSÎâSH.
8odvS«do2llstàuâo. praaenlsiàeii, Alaxev-.

liant- naà kesvìiìevlitokranklieiten. pollattonen,
Vllàvio doilt dauernd (»uvà lirieüivli okas ks-
rnksstörnnL) eoknell und di3kret durok eigene
indioode Dklansion- und Xr'âuterkuren, naok
2>vn1klâkr. Drkakruns in Indien und Ds^pton
seeanunvlt. Lrneokilre xratie. (2600

Kuranstalt Nätels (Scdwei?)
Dr. msà. Ilmil littlilvif, prakt. àriN.
8preedstuiiàell kür ^uswörtisiv vur 8onàgs von 1V—2 lldr

«sltî
dar, »z»z»vtitli«li, àelikat iin
kesekmack sinà

inger's
t>» Zairbremi!

ItvÌK»dv ». Lier
Vein àànàproàukts nìinàestens

«t»«i»kî»rtÌA.
KünstiZs LeüinzunAön kür Wirts

unà Wisüsrvorkäuksr.
Nnstsr 2U Diensten!

Scftwei?.
kretzel- una 2wlevacil-7abriii

ev. Singer. Sazel
lS 2197

4Z.

5

vss ìê8êîî â. IZrosskUrs

„Ms keilt man
WW" Z^kervenìeiâen"

iinabvn-lnsîiiut » 8anllkl88ekule
(ZIos-Iî.0us8sa.u, vrsssisr ì>. VksusuvurA.

^ìv^rUnÂQt 185V. ——Urlsrnuizs âvr inoâvrQSii Spraokvu unà 3'àllltlioìisi' Hall6vl3Motiv!'. Lit bvn î

diplomiert« I^edrer. RàrSll^vQ vori modr al3 1600 odemalissir 2ös1inso^- ^2295

tür Krliolungsveaülstige
una Natursteunae. « «

kà'UM » VIkI à ksiisillll?08l
I2Sl> m Ü. Nleer Xt. Kraudünüen.

Lnrnnàlt Xîit'ol^ (Letiivoi?)

Papeterien
à rr. S. — s1989

scbone Lebnebtsl, sntbaltsnà 166
Sogen keines 166
«««.verr«, öisistikt. peàerkaiter,
Siegellack, 12 Ltaklkeàsrn, Saàisr-
gninini, linte, Döscbpapisr, nül^licks
Satscklägs, wie man Kslà vsràisnt.
Zusammen nnr irr. A.— kranko bei
Sinssnäung, sonst blacbnabme. (5
Ltüek ?r. 8.—, 16 Ltüek ?r. 15.—).

^.. l^ieclerliäuLer
?apisrvvarenkabrik,<Ai>vi»«l»vi».

84^1)4«rr V t r ^iirii
^I-ÖklNSt St) ^VlitlS cluoi.

»eusrdsutes, mMîtig suzgeîtàks »zu; in Iiieiikoinznüsolieni, usiilköiciim nnil ruliigein tlpentsl.

/inerksnnt gute Küeke. Veltlinsriveine. ^2558

vensionspreis von ?r. 4.66 an per Tkag. vrospekt gratis.
Söklieb smpüeblt sieb àsr Besitzer Urtiizxer.

Zeit ist KM!
?ràeli für Lsmenzekneilimnnev unà

Zlsuzlrsuen
sinà à erprobten, in allen 8tasten gesetrliok

gesekiitrten Uo. 1166 k

Universal Tuselmeiäe-Sogen
navk der

)lerrensel»neiâer-Aleil»oâe.
visse Nüster ersparen ssbr viel Nnbs nnà bieten àis grössten Vor-

teils àsr inoàsrnsn ànscbnsiàekunst, àa in ^nknnkt jsàe vamsn, aueb
^siobnunKsnnknnàiKe, im stanàe ist, àis lvisiclsr v. ikaiilsn, Vsrmei,
àupss etc.) sokort korrekt nu^nsebneiclsn obne jsàen Vornnterriebt.

Lämtiiobs Vrösssn vom kleinsten Xinàs, bis ?nr àioksten lkran sitzen
taclslioss unà sinà Aani? leiobt 2N maebsn, aueb kür abncnanais vsrsonsn.

L!n probeversuvk veranlasst jeües ?ur Vsiterverbreitung.
lrr«i« per > !»ell »allIII« <» Ii.

lVieüerverksuferinnen gesuekt. — tì«ei»vi'»lv?rtr?t«iiA kür clis
" à.îins Ißo«»svk, OoupsDss

2643j l^iii i« Ii > vnkonrstr. 36 I.

Kann 3edr naotitoiliso toison tiaden. vador
vere'ànine kein leidender, dieevide sr^tie,
krankn und ver3od1o33vn dnrok dis M10

2â

SoMe ^ocli'8
vsltbsrükintss

OspilatoirS
entkernt Kesiektsliaare ete. unsekäd-
liek, seknell und glatt. lH 6. 5712)

: In Lausanne : ^karmaoiv
IVlorin, ?Iaos de la?»lud2l; l^tiarrna-
oie tlaeelmannz Kuv 8t. l?ierre 17.

In kasel: in der „8ek>vari>vald-
apotkeke"arn dad. Laknkok. Droguerie
Voigt käumlein", I^reisetr. ^25.81

In ^Uriok: in d. „Dentral-^potkeks".

kàeuk8îk8

Konsvi'ven-
LIss
KIoüell.1903

unvrreiokt in 3einen
Vor^ii^en

— 9 oin >vvit —
Vu Imiter P'r. —.85
1 k-iter „ 1.—
I?oder 25vt3.

krankn. (2649

.4.
Küsriaolit <^Urieü>

IVu k. iuv Depots

I»'° „ üat>att.

Sommersprossen
lîesiektsausseklsg.
Ink Ke3täti'ss llinmit, da83 iod duroti die

l'riekliolio Iteliandluns von dieevin Iledel
dauernd dekreit ^vurde. s2606

p'rl. Nina Lauer, 8t. (lallen.
Durok
limaiDitüIt iXät'el« (Sekvvsix)

Ilintt liàlert, prakt ^r^t

eàiieil? Wz-

Kolli- unli 8ilbkrwaron
2271 einpkeklen knkliok

Udririaeksr nnà Loìàsàinieàs
îgt <ì«»N«i» tgpviellvr

IÜSNUS.SSS 16. nàolisk âor vosì.
kîspsratursn. ^ lZarsntls.

^2SS6

7 Drke/'e Mr 1?e«Vde/?l«sene,

Lrs/â«r, ^.Vier«!, «m cki«

ans rien NuAen zrn kesen. ât àrei warden-
«nà 4 - ?a/à. von 19. ^
?7»>k. vreis 4kir. 1.50 ârriren) unek
16 VM. vorko. )kr< kiaben be»kllloser
à sklkakn^, 4k«»n</uai L6 /.

IZamen-, ilorren-, Knaden-

8okwaokknöokel -Zokuke

Ilull8 8ueli8

^2185

Ikeaterstrssse 26.

3obtvo.ào L7nöobs1 Iilvilbvi»
Aoraàs nnà lrrnrnrns wer
«ten xsraàs in I Itt iii ei i«

vvcnanic« lovk?

lZ Ur>-Ä(«c:«^ vorl.

onreei ^
Melteitî, !pecl»lgî,cl,àl> aer îckwelzr.

iQrosso/kuswalil >. I«Iou voautss.
Versant instsrwsiss.

ksitiz« vostlimo». U»»s»i>l«rt!<iiii>g.
Nustsr unU NorlsbiiUer kranlro. l2!N8

gibt lluskunkt über Ileilvsrkakrsn oàer
tteilmittsl kür )2621

àà kMêàûe»
gegen Linsenànng von 26 Dp. in Driek-
marken unter ,,8anitas" vnnsnàa.



Bdjtogfjgr 3rrairen-3etfamg — glätter für ben fraugltdiEn Rrete

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

u#* Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)
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Damen" und Herren^

Ohne

.9

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Hör, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige „
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspilze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20
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Fr. 1. 25
1. 75

Fr. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75

„ 1. 25

„ 145
[2272

Cts. mehr.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Einzige Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerzfcl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. I>ie Direktion.

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, lieckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine Berufs
Störung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken

——— Goldene Medaille: Paris 1903, Loudon 1902. —— |2397

Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fatek Gr faith- ni Trockne-Aalap

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat oipe Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendos
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10 — 12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 % Ersparnis an Zeit und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.
Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Bronnmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wassorzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueborkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasser-
schiff. Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. (2570

Durch, zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die beste Seife
gegen fettglänzende Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [1809
d

Gans rein, mild und neutral.
Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

« Ulizemamt's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu IV. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Meugen.billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für den häuslichen Kreis

Lin Wort an ctio kVüüttor!
Wenn Ibr gesnnàs unà kräktigo Xinàsr vollt, srnâkrst àissolben nur mit

àem langjäkrlg, àtlicb erprobten

AM" Ksissrs Kincisemsdl °îH
volebss in seiner vollkommenen ûusainmsnsàung tler Nnttormilob glsiebkommt.
össitst böcbsts kiäbrkratt unà Ksiektvsràauliebksit, verkittet unà dsssitigt Dr-
brsokkn unà Oiarrbos. lieber IM Oanksekrslbsn von llsbammon. Die grosse
öilligksit srinöxliebt den lZsbraueb ^jeàsrmann. ^,t, ki>o-?aket 50 Lts.

^n babsn in äsn meisten itpotbeksn unà besseren kolonialvarenkancklungon
oàsr àirekt bei tläkrmittelkabrlk
2247^ 8i. «srgretben (kt. St. vallen)
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Herrensocdeii
(Pn88 odne l^adt

Herren- und Oanienstrülnpfe la Plor, lederkarden, 8edwarz

„ „ „ Leide und Wolle, dei^e und 8cdwarz
rod und 8cdwarz, la lVlaeodaumwolle zu
VÎANAne, lederfarden und beì^e
la Plor. rod, ledersarken und 8cdwarz „
reinwollene, in sedwarz und bei^e „
Wolle und Leide, in scdvvarz und kei^e
Lcdwarze Wolle mit farbiger Leide ^e-

8prende1t, as8ortiert
H^nsssptl»« vvr«tàrlitz.

Lekwere V^interqunlitäten in Wolle oder Leide und Wolle da8 Paar 20
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p-

0.
n>

co
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n>

55'

rr. 1. 25
1.75

br. 0. 55
0.55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
l22/2

Lts. mebr.

Zörioii:
Nsrn:

ZplüZsustrasso 2.

Ibunstritsso 32.

l'SlSpliQN. 12121

Pinzigv Privat-Inetitutv kür ^Vnwenduug der Pugen l^onrad NUllsr'eoden
Plvdtro-Permeatderapis. Pa8oder, dauernder Prkolg dvi Pdoumati3msu, (liodt,
Neuralgien, làvdiae, Lcdlakloeigdeit, Lodreiddrampk, Nigrüne, l^ervositiit ete.
(lekadrl03v3 und ecdmerzkreiee Vsrkadron. àrztl. 8preod3tundv an Wooden-
tagen von 3—5 Ildr unentgvltlied. Pro3x)edte gratie. »trektion.

Lacas vc Zong
lien reinsìe unr> voi^teilksfieste

kollsnrlîsvke Vsvso.
^önisl. bollànâlsodor Hokllsksrs.r»t.

Kolàe lVleàills

lVeltsyLstellung Pzxis 1900

lîranâ ?rix )lors Loneours
bàVgisirlsc-bis tkusstslluirg ?>sr-ls ISO!.

(iarantlsrt rein, leiebt löslieb, nabrbakt, ergiebig,
köstliebsr üesobmsek, ksinstss àrorns, ^2571

Wie ewîM msn m^g 8eliönlikit?
In 10—14 INKSN einen blsuàonà reinen, rosÌKg.1 ten leint!

Ourob mein gun^ eigenartiges Vsrkabrsn ^ur rationellen lllsge
àer Haut veràsn alls lsintksblsr, vie Sommersprossen, Nit-
essvr, Säuren, Balten, raube, sproàs Haut, Kvldsr, tisebiKer
leint, loebsnnarben ete. raàikal t'ür immer bessitiZt.

Karantiv tnr iZrkolK unà Ilnsvbâàlieltbeit! Usine ösruks
Störung! lrsis meines Nittels ?r. 4.75.

l>a?u gratis örosebüre! „Die moàerne Lcbönbsitspllsgo." Vor-
sanàt Überallbill àisbret geg. blacbn. oàer klinsenà. in lZriskmarken

—— <»«I<Iel>v lims, I,«»«!»»» IS02. —— !2387

8àà, Iilàt Mi' 8ellgiilleitzptlege, lüi'iek, kskàià^s kl>.

àie vvirblieb sine komplette unà auvb trans-
portable IVasebei »r iebtunx ist, virà seit
17 labren erstellt von àer

?M M Vmd' mi Màm4»>W>i
3.

in LcziiÖniDÜtll dsi Lorn.
Pio3o ^la3otlino kat VINS rviivi'iiiiz? und wird

damit dio W'ii3odo sokootit, durod da3 Prvdon total
8owa3odon und liokort auok ^onü^ond doodondo3
Wa33or sium Päutorn dor3vldon. Indalt dor Ua3okino
für Privato 10—12 l^ointilodor odor t6 llomdon.

av II !» litt».
Lillâestsiis S0°/o äii ^eit unà kieinim^teriktl

beisiungsangaden, àurob liunàerie von Zeugnissen erksriei, veràen gsrantleri.
V/ssOìirriasczIiiiisii, ^.uswinâluascztiiiisii tüi >Vii88ei-

bàibd, 'rràànS'-^.iilâgsri fill- ?iivato, Hotels uibl ^nstaltoii.
^oicltnunAgb unà ?i'ospokto ^n Oionstsn. ^369

«los. Ligrisì s ?aìsoì

Lx^àoelitoxF
dro336 Pr3parni3 an Pronnmatorial, woll ^loiod^oitis

2vvel vor3odiodono Lpvi3on auk einer einzigen Xood3tslls
^ekoodt werden dünnen. 2VIle ^rten (1vmü3v, Xartokkelu,

dlirod den Pampk volletändi^ weiod ^edoodt. Pvderdoedvn
und Anbrennen adeolut unmöglied. Lvdr dienliok al3 Wa33er-
3oki1k. PUr alle ^rten XoodNerde vervvvndbar. Le3ondvr3
vortoilkakt kür l)a8- und petrolderde. Prei3e kür emailliert
von 5r. 5.50 an. VorzUsliodo lîvkerenzen. 2u daden in

allen dgssetöii ^Uedeii-kiiirîelituiiK-KesoNkteii.

I IIXIàIè>.
Prospekts mit prsiseourant gratis. s2Z7U

Dnrclî ^e^ntS»« anerkannt als à/e beste 5>r/e
Aepen /ettplâri^enàe 7/aut, Kommere^eoszea nnà unreine»

Teint. /78Sb
^

<?«»« rein, rnttrl »»«Z

IVur eebt mit àern IV'amenWUA

au/' àer Etikette.

« Aiiiemanns leinm?almb«tter »
garantiert reins3 Püanzsukett, vom Xanton3vdvmider in Lt. Pallen al3 Fesundes
ükved/ett deFunderi» 8old3t kür 3vdwaodo klagen loiodt verdauliod, eignet 3iod vor--

2um und Ssàen. Inkolgo idree doden Pettgvdaltee und
dilligsn Prvi303 oa. 5<>°/o gegen andere Ruttsreortsn.

Wo niedt am Platze erdältliod, liekert Püodeen zu krutto oa. 2^2 l^g. zu d'r. ^.40,
4"/4 Xg. zu 8 Pr. krei gegen !>Iaodnadmo, grö33vrv ^longvn.dilligsr. 11571

li. Utilised, klorastr. ü, 8t. tinlle». llauMàlaM kür àie Sàei?.



$äthret|CT XrauEU-Jetfwtg — glättex ptr Iren ftänatfatren Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
(2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sä Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

t «* R»<-I su. las» R»ear. "SZjKT [249.9

0. Walter-Obrecht's

'ABRin-MäHHi

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
'2178

^ Engl. Melange - Costume à Fr. 24. 50

Costumes
Auch für starke Damen

modernster Auswahlen in englischen
Herrenstoffen, Tuch, Linon, Organdy,
Melangen, Voiles, Ajours, Draps-
Satines, Seide, Spitzen etc. etc. in allen

möglichen Treislagen. [2iu

Oettinger & Co., Zürich.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingll
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Parketol in dor Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44)0 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Korschach: L.Zander &0o., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Küti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds:Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Cie. Winfcerthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.. Marktgasse.
IiUzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23J6

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssystem
Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.

zur Herstellung von

Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. ScMldknecht-Tobler

r

-ROOSCHür

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ilt das bette mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Jiniätzen aller Jlrt zu
reinigen. ^
Helios-Schnellglanz -Putzpulver

in gelben Paketen
ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rascb einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

Ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waron zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Schaden
für die feinsten Verzierungen rasch nnd
dauernd bochglünzend zu machen [2äh0

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Biblor, Glarus.

Vorrätig in Droguerien u.Colonia warenhandlungen.

V
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Rprsrmnnn & Co.. Wiediknn-Zürich.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt''von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.F.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Pension 3 JUpina Tsehiertschen # fC
272 Stunden von Chur (via Passugg).

Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher
Lage ob dem Dorfe. Nahe, herrliche Waldpromenaden, Hochtoureu. Kürzeste Route und
Uebergangsstation nach Arosa. Prospekte und Näheres durch (H 1565 Ch) [2620
Telephon. j?r. Brenn.

ST.
Telephon 685.

GALLEN.
Patent 18516.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfürberai
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider

BT Gratis« Schach telpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den häuslichen Kreis

âsr tâczliczksn
m/ttslst Ic4si«S2 zZus«titstso voo

Oiî. HoiiiiriSls HasrriaìONSu
l2442

fS^okriiFtes, oonosrit^/o^tss ^somo^Iodi«, D. ^2. S4,^y2, 70,0, oÄsmisoü reifes <54^0024« 20,0, 4s^si« 20,0 i«o4. Vsn444//z 0,002)

dswwkt dsi Kinclsrn zsàsn Alters wis L^rwLiczkissrisn
sodoe/le ^/«/lellt^nrislirns ìiî rnsolre illednriZ «Zer dörper/rodeo d^râà ìil KtârduriZ des <7essrnt-lVsrverrs^sterns.

oàiìì-8à à 8àpàr
cverden von sporsamen «ouskrauen immer angewendet, «o es sivk darum iiondsii, eine regelmässig soköne u. tadellose ^äsviie eu
erkaiien. vie itausfrouen sparen meiir durvk ô. kiebrauoti von guivn 8eiiên, da soiileekto 8eifensorien liie Vâsoiie bald gone ruinieren.

R»«»»-» >> 'â »» 12499

O. Osi?Letti- s

ml der Leste born-krisisrkamm

lleberall srkâltlick.
'2178

^ - Oostu/ne à ^2-.

lîHSlUMW
^.uà kür skàrZLS vs-rusu

»eeocîsreeà»' ^4?t«n>a/eêsn à engrêiso/l«»»
/ke^^sMstD^s^, 2àvn, O^a^cî?,,
Meeren ko/ês«, /)raS»s-
^aêàe.9, Fleicîe, L(pêVâ!e»b etc. et«?, à aêts»»

»»tôAtîo^e^ Z?^àêaAe»b. M24

Oettinger à Lo., Wrick.

>Vir /Vils lcauksn nur

LbocM 5p>MgIi
Alsicii vor^üAlioli

2urn kîolissssn wie 2um Koclisnî

?aàtol in ctvr 8ok^vi2 6v8vt2iiok S68odi1t2t, viv2iso8 Uittvl
Mr f'arkotdôâoo, <ias kvuoktvs ^uk^i8okou ^ostattvt,
Olansi okno (Zl'àtto xidt, ^Krolan? k'âlt, Idiuoloum con-
8orviort unâ aukkri3okt. ^Viot»3vn und öloodsn fallt

8ian2 kort; svruod1o3 unà 8okort troàvn. 2ou8oi33o oto. auk àtrazo. 4)a3 I^itvr svid-
Uoti 2U 4 Xr. und kardlo8 2u Xr.4L6 nur alloin ookt 211 ksdon in kolsooâon 4)6pot8:
»»Ä01» : 4^. ^anàor, ^potdào- Iî»pper»HviI: Id0ui8 (Zrio33or.
K»»«I : Xr. Xroz^ 2um Xiotidoro. lk^»r»vk»vì» : X. lancier «à (4o., ^kpottiàv.

44an8 V^a^nor, vro?. 2. (Zvrbordorx. ttiitt (Xt. l^Uriok): 14. ^.Itorkor.
««ri» : Xmil Rupk. : 6obr. <^uiâort.
»ni'xÄoi'r: X(i. Abinàn 2ur altvn I^o3t. <4^- Kixs, Lotìn.
VI»»>»xÄ«L0i>Äs: Drosnorie nouotiàtvlào Sit. : godlattsr â ^)o.

?orrootioì <d Oio. HVii»t«»'tI»ui' z 0. Xrn8t 2. goknookors-
W'rsnviirvl^: 14an63odin <à Oonup. dobr. t^uiâort.
»ors«« : gtaud. Ztttrtvl» : H. Volkiart «à Oo., Nar^t8»88v.
I^uzevi'»: I)i3lvr «à Roindart. von LUron, Xintdo8oderplà.

f'arkotol Î8r niokt 2U vorvvooti8vlu mit Xaotlakmunson, ciio untor âtinliok lauton-
âon Xamon ansodoton >vvrâon. (23^'6

Veràjaàz unà verdk58ertk5 Zlon5krvierung5ZN8tem
Keiiàe-, keeren- u. lleizeli-Iloiimvkii im ûslàte.

dsâer gut vsisctilisssksre llooktopk Komi
veiwerxlst veràn. 1411s Klàser sinà korblos
unà äusserst vviâerstonâskâkix.

I-cià o-irsutiv kür lîriirk.

!ur llàllung von

^oklrsioks lìskersu^en von Ilous-
krouen, Xockscllulsn unà lonàvvirtseliokUiotiôn
Vereinen.

üroiis ?rospsk1e mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten keeepten uin-
gebend kronko. 12622

X 8àilà6à-l0dl6i

.i?oo5cnüi'

llvli«8-kmîìil.kutîpulvvr
in A»'ÄI»«I» ?oksten

I»t «I»» te»te Mittel, um IZmsil-, 2inn-,
itillk-, àlsrmor-, ?or^sllau- u. revenue-
OsssustSude »s« UntZtee« »Ilee Urt 2U
rsiuisvQ.

^

kà8-8à«I!ZIâ -klitîpulvvr
in koketen

I»t N»» bette Mittel, um Ivupker- und
Nessin8se«sustäudvll r„cd einin dril-
Iznten Ilscdglani verleitisn.

llelio8â88vr-kàl>àr
in Z»I»>»vi» obsten

I»t «id» bette Mittel, um ZZisen- und Stskl-
vsron e^u reinigen und ÜU xoiisrsn.

ll«lio8.8i!bvr-kliàplllvvr
in Paketen

>»t <>»» bette Mittel, um wilder-, (Zoid-,
Hiekel ». ^iimgegensdiinde «bne Zcb»<Iei>
tiir die leintte« tierriervngc» r»»cb «nd
dauernd bocbglânuend üu maeden i2ss»

ornptioirit
ll.Wkgklin, vom. liilz Là, Kà.

VottZlig i» »tliglistitli ii.lîolà «zràlûlingg».

kür 6 kroào
versenden franko gegen tlackuabme

btto. b II«. ». I°iIgtts-llbl»II-8oi!on
(ea. 6V—7V Isiokt bssebädigte Ltüvke der
feinsten îniletts-Lsiken). 116V9

tterirmaun ^ s!«.. tVjedikon-^iiriob.

/fss^ /f/s/f//ev/55
m«d die „neu«" //«àeis« ,'st nnck letstet, o^ne TliaAnose,
oüne ^onei, oline Ikaseet'à»' i'»i?n«r- absolnt «c^rner-g/os, nur

e»niA«nd »nd atckr^end, nie ec^äd«A«nck, der- lese darüber.- ,,^>er
efe/ctrlso/t« dZattS«»-st" von di 7'. àser In d>ank/nrt a. ài»
and ,,Der «d«/cêrè.sâe dsreîestêerttrsê" ran demselben ker/^asser.
7're»« ^'edes Iper^«« â. 2. S0. d>eàarken aller dander «eerden
»n ^ablanA genommen, kleine droäär«.- ,,s,ZO ele/ctrinele«
dtrerere" ^d,-«l» S0 d/enniA) vorn kèr^asser.- /2S20

e/.^.Mose/', ».n.. à'^l/Z/^6/.

?à.«A Hins 78ekiààn ^ "à
2'/ü LbuttcZ.su vou 0ttur (vis. ?s,ssuAA).

(Zut oirz^orioìitote3 Xamilioudotol, in 3okön8tor, ^S8odi1t2tor uuâ au88iodt8roiodor
I^aso od âom Oorko. Xado, dorrliodo ^Valcipromoriaâorl, tloodtourou. XUr2v8to Routo unâ
Hodorsall^33tatioii oaoà ^ro3â. ?ro8i>6ìLtS uuci 44àdorv3 cìuroìi (141565 (Zk) ^2620

l'slSpkvr,. ttRSItlR.

S?,
leiepiion 68b paient 13516.

Oirslrts Ssnânrrssr» s.r» itts ì>ào,nnbo srösst:« und srsbs

lîlxiàlis àiàM u. XlàMim
25371 I^t?i1jr»tltzrr à <ü».

II. Hmtsrmàvr ^7°»
wsr-âsn irr àiÎRi'sevbitei' i^ rint ««rxkîiMK skksìrtulsi't

urrâ nstoiunrilsr-t in sOìtâsi-

LM" cZrskis^Sczkis<ztide1ps<ztturig. "MW
Piliaisn u. Dépôts in allen grösseren gtiidtsn u. Drtsokakten der golrveiu
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